Hundert Menſchen ertranken. 


zu bringen, wie einſt z. 


natürlich daraus, daß ich ertrunken ſei. 


Mitteln greifen. 


Ausgabe wöchentlich ſechsmal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
incl. Poſtproviſion oder Abtrag. 


. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Mittwoch, den 27. Februar 1884. 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. N 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


II. Jahrg. 


are * 


Abonnements 

für den Monat Mä N 
auf die „Thorner Preſſe“ nebſt illu 
beilage werden zum Preiſe von 70 


1. Sonntags- 


Pf. inkl. Poſt⸗ 


proviſion von ſämmtlichen Kaiſerl. Poſtanſtalten, 


den Landbriefträgern und der Expedition in Thorn 


Katharinenſtraße 204 entgegengenommen. 


Junkerthum und Antiſemitismus. 

Unter dieſem Titel beſpricht die „Frankfurter Zeitung“ 

des Herrn Juden Löb Sonnemann einen angeblich in Mann⸗ 
heim vorgekommenen Fall in dem Offizierkorps des dortigen 
Dragoner⸗Regiments. Danach ſoll ein Offizier, der ſich mit 
einer getauften Jüden verlobt hatte, durch das Offizierkorps 
indirekt veranlaßt ſein, aus dem aktiven Dienſte zu treten. 
Der Schluß der Notiz aus der „N. B. L.“ lautet: 
„Und jo blieb dem glücklichen Bräutigam nichts Anderes übrig, als 
ſich nach einem anderen Regiment umzuſchauen, was er übrigens nach 
Lage der Verhältniſſe und nach dem Geiſt, von dem das Offizierforps 
der deutſchen Armee beſeelt zu ſein ſcheint, von vornherein als voraus⸗ 
ſichtlich hatte erkennen müſſen Alle Schritte zum Eintritt in ein anderes 
Regiment waren erfolglos, ſelbſt ein Gnadengeſuch bei dem oberſten 
Kriegsherrn wurde kurzer Hand zurückgewieſen.“ 

Dazu bemerkt nun die „Frankfurter Zeitung“, in deren 
Ergüſſe wir einige Bemerkungen einſchalten: 

„Unſere Leſer werden ſich bei der Lektüre dieſes Vor⸗ 


ganges eines Kopfſchüttelns nicht enthalten können und an 


ſich ſelbſt die Frage richten: Wohin kommen wir auf dieſem 
Wege?“ 
Und dieſe Frage iſt ſehr berechtigt. Man weiß, daß, 


während heute der Jude wie der Chriſt zur Blutſteuer, zur 


Ableiſtung der Wehrpflicht, herangezogen wird, (herangezogen 
werden ſoll, wäre richtiger. Die Regel iſt, daß der Jude ſich 
drückt), doch der Erſtere im deutſchen Heere nicht Linien⸗ 
Offizier werden kann. Zwar exiſtirt kein Geſetz, welches nur 
den Bekennern der chriſtlichen Konfeſſionen die Fähigkeit zugeſteht 
Linien⸗Offizier zu werden; aber in der Praxis wird fo ge 
handelt, ai” b ein derartiges Geſetz allerdings beſtände. 


(Richtig. Es giebt auch ungeſchriebene Geſetze, z. B. alle 


Naturgeſetze.) Daß ein Jude Aufnahme in einer Kadetten⸗ 
anſtalt fände, iſt erſt recht nicht denkbar. (Das fehlte auch 


Neu aber iſt, daß ein Offizier, der ſich mit einer — 


noch.) 


notabene getauften — Jüden verlobte, allein um deßwillen 


nicht mehr im Offizierſtande verbleiben darf. Dieſer Grund⸗ 
ſatz, der unſeres Wiſſens bisher noch nicht zur praktiſchen 
Geltung gelangte, bedeutet wahrlich einen Fortſchritt in der 
Reaktion. (d. h. einer gefunden naturgemäßen Reaktion des 
deutſchen Nationalbewußtſeins.) 

Wir wollen die Frage der Toleranz und der Gerechtig 
keit dieſes Verfahrens nicht unterſuchen. Wir wollen nur 
fragen, ob daſſelbe im Intereſſe des Heeres und des Offizier. 
ſtandes liegt. Wir dächten, dieſem letzteren müßten alle (!) 
Elemente willkommen ſein, die ſich körperlich und geiſtig für 


4 ihn eignen und deren Charakter unanfechtbar iſt (Nun ja! das 


iſt es ja eben. Der Jude iſt meiſt körperlich, geiſtig und 
dem Charakter nach nicht für den Soldatenſtand, geſchweige 
für den Offizierftand geeignet.) Auch Abſtammung und Reli» 
gion ſollten in dieſer Hinſicht keine Rolle ſpielen. Eignen 
—— f ͤ ͤ —(— . (— 
Per geheimniß volte Alte. 
Novelle von Beſant und Rice. 
(Fortſetzung und Schluß.) 

Das Boot wurde kieloben gefunden und man ſchloß 
Ein andermal, als 
wir in London wohnten, ereignete ſich ein großes Unglück 
auf der Themſe, — ein Dampfſchiff ging unter und mehrere 
Ich kam von dem Tage ab 
nicht mehr heim und hatte nach ein paar Tagen die Genug- 
thuung, meinen Namen auf der Liſte aller der Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach Ertrunkenen ſtehen zu ſehen. 

Natürlich hat man aber nicht jedesmal einen paſſenden 
Zufall an der Hand und muß darum zu den verſchiedenſten 
Ich denke, daß ich bei der Gelegenheit 
eine außerordentliche Erfindungsgabe an den Tag gelegt 
habe, aber dennoch war ich ein paarmal genöthigt, einen 
ziemlich gewöhnlichen, ja, ſelbſt rohen Plan zur Ausführung 
B., als ich nach einer mehr als 
ſtürmiſchen Scene mit einem zornigen, boshaften und ge⸗ 
ſchwätzigen Weibe (im Uebrigen ein ſchönes Geſchöpf) fort 


ging und ihr ſchrieb, daß ich nie mehr zurückkehren würde. 


Ich entſinne mich, daß dies im Jahre 1808 war; ſie 


lebte damals in Edinburgh, aber ich habe Grund, 
anzunehmen, daß fie ſich jetzt hier aufhält. Und fie 
war anfangs fo vielverſprechend! Aber fie fallen ab, 


ſchon nach dem erſten oder zweiten Monat fallen ſie ab. 


Selbſtſucht, grenzenloſe Neugier, Unfähigkeit, meine unge⸗ 
wöhnlichen Eigenſchaften zu würdigen, bei Einer wie der 
Andern! ... Aber ich ermüde Sie mit dieſen Einzelheiten 
Ich mußte ſelbſtverſtändlich jedesmal bei ſolchem kleinen 


1 Wechſel meinen Wohnort verlaſſen und einen ganz andern 
Theil der Erde aufſuchen. 


Eine wie die andere war von guter Race; es waren 


blonde, ſchwarze, braune, helle darunter, mit blauen, brau⸗ 
nen, ſchwarzen, grauen Augen; klein und groß; majeſtätiſch 
wie Juno oder graziös wie Venus. Ueber ihre Schönheit 


| 
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ſich etwa nur „Urgermanen“ für den Offizierſtand? Wie 
kommt ess enn aber, daß wir Offiziere von unzweifelhaft 
franzöſiſcher oder polniſcher Abkunft zu hunderten im Heere 
haben? (Weil dies kriegstüchtige, edle Volksſtämme ſind.) 
Weshalb aber ſoll nun gar ein ſonſt als tadellos und tüchtig 
anerkannter Offizier plötzlich ſeinen Beruf aufgeben müſſen, 
der nichts begangen hat, als daß er ſich mit einer noch dazu 
getauften Jüdin verlobte. Enthält dies Verhältniß für den 
Mann etwas Entehrendes? (Dieſe beiden Fragen können wir 
ohne nähere Kenntniß der Details nicht beantworten.) Macht 
es ihn unfähig, weiter zu dienen? (Ja! wenn dadurch die 
Kameradſchaft in dem Offizierkorps geſtört wird.) 

Es wäre wohl zu wünſchen, daß der Mannheimer Fall 
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf dieſe Fragen lenkte. (Das 
wünſchen wir auch! Und zwar hoffen wir, daß der Fall 
Nachahmung findet.)“ 

Anſtatt aller weiteren Erörterungen wollen wir der 
„Frankfurter Zeitung“ das Urtheil eines geiſtig hochbedeuten⸗ 
den Mannes hier abdrucken, von dem die Judenſchaft augen⸗ 
ſcheinlich noch nicht weiß, daß er auch Antiſemit iſt. Ihre 
Preſſe würde denſelben ſonſt zweifellos zu loben aufhören. 
Profeſſor Dr. Billroth ſchreibt in ſeinem 1876 erſchienenen 
Buche „Ueber das Lehren und Lernen der Mediziniſchen 
Wiſſenſchaften“, Folgendes: 

„Es iſt ein ziemlich allgemein verbreiteter Irrthum, von 
den" Juden als von Deutſchen oder Ungarn oder Franzoſen 
zu ſprechen, die nur eben zufällig eine andere Konfeſſion 
haben, als die meiſten übrigen Bewohner von Deutſchland, 
Ungarn oder Frankreich. Man vergißt oft ganz, daß die 
Juden eine ſcharf ausgeprägte Nation ſind, und daß ein Jude 
ebenſowenig wie ein Perſer oder Franzoſe oder Neuſeeländer 
ook Afrikaner je ein Deutſcher werden kann. Was man 
jüdzſche Deutſche heißt, ſind doch eben nur zufällig deutſch⸗ 
redende, zufällig in Deutſchland erzogene Juden, ſelbſt wenn 
ſie ſchöner und beſſer in deutſcher Sprache dichten und denken, 
als manche Germanen vom reinſten Waſſer. Sie verlieren 
ihre nationale Tradition dabei aber ebenſowenig je ganz, als 
die Deutſchen den deutſchen Typus da verlieren, wo ſie unter 
andern Nationen verſtreut ſind, wie in Siebenbürgen und 
Amerika. a 
daß die Juden je in dem Sinne deutſch⸗national werden, daß 
ſie bei nationalen Kämpfen ſo zu empfinden vermöchten, wie 
die Deutſchen ſelbſt; es fehlt ihnen vor Allem das, worauf 
unſere deutſchen Empfindungen mehr als wir uns zugeſtehen 
mögen, baſiren, nämlich die geſammte mittelalterliche Romantik. 
Die Juden haben keine Veranlaſſung, mit beſonderem Ver⸗ 
gnügen an das deutſche Mittelalter zurückzudenken, während 
dies neben, ja vor dem klaſſiſchen Alterthum, das im Allge⸗ 
meinen den Juden auch ziemlich ferne ſteht, die deutſche 
Jugend und auch die deutſche Gelehrtenwelt erfüllt. Daß 
bedeutende Menſchen aller Zeiten und aller Nationen ſich in 
den großen allgemeinen menſchlichen Fragen ſtets ſympathiſch 
begegnen werden, iſt klar, doch ebenſo klar iſt mir auch, daß 
ich innerlich trotz aller Reflexion und individuellen Sympathie 
die Kluft zwiſchen rein deutſchem und jüdiſchem Blut heute 
noch ſo tief empfinde, wie von einem Teutonen die Kluft 
zwiſchen ihm und einem Phönizier empfunden ſein mag.“ 

So wird wohl auch das deutſche Offizierkorps empfinden, 
lieber Löb Sonnemann. 


Es iſt daher weder zu erwarten, noch zu wünſchen, 


Volitiſches. 

Aus Suakim wird gemeldet, daß eine von dort entſandte 
Patrouille in der Entfernung von einer halben Meile auf 
eine feindliche Abtheilung von 1000 Mann mit 40 Kameelen 
geſtoßen ſei. Die Patrouille zog ſich, vom Feinde verfolgt, 
zurück. — Unter den ſchwarzen Truppen in Suakim iſt eine 
Meuterei entſtanden; ſie weigerten ſich, die Waffen zuſammen⸗ 
zuſtellen und drohten, zu den Aufſtändiſchen überzugehen. In 
Folge deſſen behält Admiral Hewett die Marineſoldaten in 
Suakim und ſendet nur die Flotten -Brigade mit 6 Geſchützen 
nach Trinkitat. Die ſchwarzen Truppen ſollen nach Kairo 
geſendet werden, ſobald Transportſchiffe hergerichtet ſind. 
Spione berichten, daß in Osman Digmas Lager allgemeine 
Freude über den Fall von Tokar herrſche. — Auch die Times 
erhält eine Mittheilung, daß die Stadt Suakim ſich in einem 
aufrühreriſchen Zuſtande befinde, welcher den Plänen der 
Aufſtändiſchen günſtig ſei, die Eingeborenen würden wahr⸗ 
ſcheinlich mit denſelben gemeinſame Sache machen und die 
Stadt plündern. Jeder Tag vergrößere die Schwierigkeiten, 
in welche das Land durch die ſchwache und zaudernde Politik 
der Regierung in Betreff des Sudan geſtürzt iſt. Der Fall 
Tokars mache es England noch nothwendiger, der erfolgreichen 
Laufbahn Osmans ein Ende zu ſetzen. Der Times⸗Korre⸗ 
ſpondent in Kairo warnt vor einem gefahrvollen Unternehmen 
von Seiten des General Graham, falls er nicht Verſtärkungen 
oder die Zuſtimmung Gordons erhält. 


Wie der Daily News und dem Daily Telegraph aus 
Kairo gemeldet wird, ſoll das engliſche Beſetzungsheer binnen 
Kurzem auf 10,000 Mann vermehrt werden. 

Preußiſcher Landtag. 
(Abgeordnetenhaus.) 

Berlin, 26. Februar. Rechnungsbericht über den Hinter- 
legungsfond pro 1883 wurde durch Kenntnißnahme für erle⸗ 
digt erachtet. Der Bericht der Staatsſchuldenkom⸗ 
miſſion wurde auf die übereinſtimmenden Anträge der Abgg. 
Kirſchke und Bohtz der Budgetkommiſſion zur Vorberathung über⸗ 
wieſen. Sodann wird in die Berathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Stempelſteuer für Kauf⸗ und Liefe⸗ 
rungsverträge im kaufmänniſchen Verkehr und für Werk⸗ 
verdingungsverträge eingetreten. ? 

Abg. Beiſert wendet ſich gegen die Vorlage, die in 
Intereſſentenkreiſen ſehr unſympathiſch aufgenommen werde, mit 
dem Reichsſtempelgeſetz vielfach nicht vereinbar und in ihren Aus⸗ 
drücken nicht präcis ſei. 

Finanzminiſter v. Scholz legt dar, daß die Vorlage einen 
früher vom Hauſe ausgeſprochenen Verlangen entſpreche. Der 
Rechtszuſtand des Reichsgeſetzes werde dadurch nicht berühmt. 
Leider könne heute Jeder großen Beifalls ſicher ſein, der über 
Uebelſtände im Stempelweſen ſpricht. 

Abg. Kieſchke befürwortet Verweifung der Vorlage an 
die verſtärkte Juſtigkommiſſion. Er begrüßt es mit Frenden, daß 
endlich die Reform der Stempelgeſetzgebung in Angriff genommen 
werde. Die Vorlage ſei im Intereſſe des Verkehrs noch noth⸗ 
wendiger, als im finanziellen Intereſſe. (Beifall.) 

Abg. Zelle bittet, die Vorlage, gegen die er eine Anzahl 
weſentlicher Bedenten habe, eine 21 gliedrigen Kommiſſion zur 
Vorberathung zu überweiſen, welche zugleich das Kommunalſteuer⸗ 


hatte ich mich nicht zu beklagen, ihr Temperament dagegen 
variirte zwiſchen „ſehr ſtürmiſch“ und „unbeſtändig“. Man 
konnte ſie aber alleſammt mit Schmeicheln bei guter Laune 
erhalten und die meiſten von ihnen glaubten Alles, ausge⸗ 
nommen wenn ſie eiferſüchtig waren. Die Eine von ihnen, 
mit der ich's nur drei Monate aushalten konnte, war in 
ihrer Eiferſucht ganz ungewöhnlich, — ſie ließ mir nirgends 
Ruhe.“ 


„Nun, und wie war's mit Ihren Freunden?“ 

„Meine — meine Freunde?“ Er erhob die Stimme ein 
wenig und lächelte. „Sie ſind verhältnißmäßig noch jung, 
Sie bilden ſich noch ein, daß der Begriff Freund überhaupt 
in der Welt vorhanden ſei. Eines Tages werden Sie viel- 
leicht beſſer darüber belehrt ſein. Freunde! Ich habe nie 
welche beſeſſen und ich behaupte, Niemand hat welche. Ein 
paar Menſchen ſchließen genaue Bekanntſchaft mit einander 
und find dumm genug, ſich alle ihre Privatangelegenheiten 
zu erzählen, aber ſo war ich nie. Nein, die Bekanntſchaften, 
die wir in dem geliebten, entzückenden achtzehnten Jahrhundert 
abſchloſſen, beſtanden darin, daß man zuſammen plauderte, 
ſpielte, würfelte, trank, aber in jedem Augenblick bereit war, 
das Schwert gegen einander zu ziehen, mißtrauiſch und be⸗ 
argwöhnt, begierig das Beſte für ſich zu gewinnen und un⸗ 
bekümmert um jeden Mitmenſchen. Freundſchaft iſt eine Ver⸗ 
einigung von verſchiedenen Menſchen zum Zweck, das Leben 
möglichſt auszukoſten, weiter nichts. Die Ehe iſt ein Ver⸗ 
trag, in dem jeder Theil erwartet, daß der andere für ihn 
arbeiten ſoll. Kinder lieben ihre Eltern blos, weil ſie Gutes 
von ihnen empfangen.“ 

„Und warum lieben Eltern ihre Kinder?“ fragte ich. 

„Sie vergeſſen“, ſagte er kühl, „daß ich niemals Kinder 
geliebt habe.“ 

Er ſprach weiter, aber ich verfiel in eine Art Träumerei 
und hörte nur halb, was er ſagte. Ich glaube, er beſchrieb 
ſeine verſchiedenen Weiber. Ich dachte daran, welchen ſonder⸗ 
baren Einfluß die wunderbare Gabe auf den ſittlichen Zuſtand 


dieſes Mannes ausgeübt hatte, dachte an die harte, un⸗ 
empfindliche Schale von Selbſtſucht, die ihn ganz unfähig 
für eins der gewöhnlichen Gefühle der menſchlichen Natur 
machte; wie der Anblick ſo vieler ſterbender Generationen um 
ihn her ihm das Mitgefühl, die Fähigkeit zu lieben, Freund⸗ 
ſchaft, Menſchlichkeit zu empfinden, geraubt hatte, — alle die 
Eigenſchaften, die Menſchen zuſammenführen und ſie weniger 
einſam ſcheinen laſſen. Er konnte weder Frau, Mann, noch 
Kind mehr lieben, konnte nicht mehr weinen, wenn ihm 
Jemand entriſſen wurde, noch auch Kummer über dahin⸗ 
eilende Jahre empfinden; er hatte kein Gefühl mehr für die 
Leiden Anderer, gab vor, daß er plötzlich verſtorben ſei, nur 
um ſich einer Frau, der er überdrüſſig war, zu entledigen; er 
ging davon und ließ ein Weſen, das ihn liebte, allein, verließ 
die Kinder, die nach ſeiner Liebe verlangten, in grauſamer, 
hartherziger, ungerührter Empfindungsloſigkeit. Mir ſchien, 
daß, wenn dies das unvermeidliche Reſultat ſolcher Gabe 
wäre, es beſſer ſei, wenn man das Schickſal der Uebrigen 
theilte und ſeine ſiebzig Jahre zu Ende lebte. 

„Als ich wieder zuhörte, ſprach er noch von ſeinen Frauen. 

Als ich meine fünfzehnte Frau verließ, paſſirte mir etwas 
wirklich Schreckliches. Ein ganzes Jahr lang hatte mich die 
nothwendige Trennung ſo beſtändig in Anſpruch genommen, 
daß ich thatſächlich ganz vergaß, wie die verhängnißvollen 
zehn Jahre wieder einmal zu Ende gingen. Der Augenblick 
trat mitten in der Nacht ein, während ich noch auf dem 
Wege von meinem Hauſe weg auf hartem gefrorenem Boden 
dahinſchritt, voller Freude, daß ich wieder einmal frei war, 
und feſt entſchloſſen, mich ſobald nicht wieder den Gefahren 
der Ehe auszuſetzen. Plötzlich ſchlug es Mitternacht und in 
demſelben Augenblicke fiel mir zu meinem Schrecken und Ent⸗ 
ſetzen ein, was geſchehen war. Ein plötzliches Abnehmen der 
Körperkräfte, ein merkwürdiges Gefühl von allmählicher 
Schwäche überkam mich, — ich hatte vergeſſen, mein fünf⸗ 
undvierzigſtes Jahr zu erneuern und war plötzlich fünf⸗ 
undfünfzig. 
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Hundefrage mit hineingebracht wurde. 


n 


beſchließen, ſei das Abgeordnetenhaus nicht kompetent. 


nothgeſetz vorberathen könnte. Durch die Vorlage werde der 
Handelſtand belaſtet und Rechtsunſicherheit verbreitet. 

Abg. Dr. Andrea verwendet ſich für die Vorlage, bei 
welcher es ſich darum handle, daß der Handelsſtand dem Gewerbe⸗ 
ſtande gegenüber keine Privilegien erhalte. Hierauf wird die 
Vorlage an die durch Mitglieder verſtärkte Juſtizkommiſſion ver⸗ 
wieſen. Der Geſetzentwurf betreffend die Beſtimmung des 
Zinsſatzes für die nach einzelnen Geſetzen auszugebenden 
Staatsſchuldverſchreibungen wird in zweiter Leſung unverändert 
nach der Regierungsvorlage angenommen. Die Rechnung der 
Kaffe der Abrechnungskammer pro 1882/83 wurde der Rech⸗ 
nungskommiſſion überwieſen. Hierauf wird in die erſte Be⸗ 
rathung der Kommunalſteuernothgeſetzes einge⸗ 
treten. 
Abg. Zelle unterzieht die Vorlage einer entſprechenden 
Kritik. Es ſei verwunderlich, daß der Ertrag der Eiſenbahn⸗ 
beſteuerung nirgends in der Vorlage in Zahlen zum Abdruck ge⸗ 
kommen ſei. Eine Anomalie ſei es, daß wer aus außerhalb ſeines 
Wohnortes belegenen Bergwerken oder Fabriken ſeine Einkünfte 
bezieht, dieſe Einkünfte in ſeinem Wohnorte nicht zu verſteuern 
braucht. Für die Beamtenbeſteuerung ſei eine Beſtimmung er⸗ 
forderlich, wonach deren Kommunalſteuer 20 Mark nicht über- 
ſteigen darf. 

Abg. Hahn hebt die Nothwendigkeit des Geſetzes hervor, 
deſſen Zustandekommen früher nur daran ſcheiterte, daß die 
Hoffentlich werde dieſer 
Fehler künftig vermieden werden. Die Beſteuerung der Eiſen⸗ 
bahnen durch die Gemeinden ſei vollſtändig gerechtfertigt, da den 
Gemeinden durch die Eiſenbahnarbeiter ꝛc. oft eine beträchtliche 
Armenlaſt erwachſe. Ebenſo ſei es recht und billig, daß der 
Fiskus mit ſeinen Domänen und Forſtbeſitz zur Kommunalſteuer 
herangezogen werde. Ueber die Beſteuerung des Reichsfiskus zu 
Redner 
empfiehlt Vorberathung in der Vorlage einer 21gliedrigen Kom⸗ 
miſſion. 

Abg. Dr. Meyer⸗Breslau hat keine große Hoffnung in 
Bezug auf das Zuſtandekommen des Geſetzes. Die Vorlage ſei 
nur die kalte Schüſſel, die von dem Gerichte der Kommunalſteuer⸗ 
geſetzgebung übrig iſt, welches ſo heiß aufgetragen worden war, 
daß es für den Landtag ungenießbar war. Die Kommunen 
würden ſo lange nicht in ihrem Steuerweſen ſelbſtſtändig gemacht 
werden können, als es an einer Landgemeinde Ordnung fehlt. 
Redner erklärt ſich für die Beſteuerung des Fiskus und der 
Eiſenbahnen, aber gegen die Beſteuerung der Genoſſenſchaften. 
Schließlich macht ſich Redner über den Ausdruck „abgabepflichtig“, 
der ſich in der Vorlage findet, luſtig und meint, man werde trotz 
der neuen Orthographie auch künftighin „abgabepflichtig“ ſagen. 

Abg. Schmidt⸗Sagan äußert ſich zu Gunſten der Vorlage, 
deren einzelne Beſtimmungen er eingehend erläutert. Aus der 
Darſtellung des Redners ergiebt ſich, daß die Vorlage nur in 
geringem Maße verbeſſerungsbedürftig iſt. 

Reg.⸗Komm. Geh. Rath Herrfurth konſtatirt dem Abg. 
Meyer gegenüber, daß die Beſteuerung der Genoſſenſchaften nur 
für den Fall vorgeſehen ſei, daß ſich ihr Geſchäftsbetrieb über den 
Kreis ihrer Mitglieder hinaus erſtreckt. 

Abg. Quaſt iſt im Prinzip mit der Vorlage einverſtanden, 
glaubt aber, daß die Durchführung auf mancherlei Schwierigkeiten 
ſtoßen werde. Namentlich ſei die Beſteuerung der Eiſenbahnen in 
der vorgeſchlagenen Form bedenklich. Er bitte, jedenfalls den 
Hund des Abg. Zelle aus dem Spiele zu laſſen; derſelbe würde 
nur ſtören. 

Abg. Dr. Lieber erklärt, daß das Zentrum an dem Zu⸗ 
ſtandekommen der Vorlage redlich mitwirken werde. Die Heran⸗ 
ziehung der Genoſſenſchaften ſei gerechtfertigt; hoffentlich gelinge 
es, eine Form zu finden, durch welche eine verſchleierte Ausdehnung 
des Geſchäftsbetriebs über den Kreis der Mitglieder hinaus kon⸗ 
trollirt werden könne. Der Reichsfiskus würde ſich der Beſteue⸗ 
rung nicht widerſetzen, wenn die Regierung ihren Einfluß im 
Bundesrathe nach dieſer Richtung hin aufbieten wollte. 

Abg. Hanſen weiſt auf die Nothwendigkeit einer eingehenden 
Erörterung der auf die Rhederei bezüglichen Beſtimmungen in der 
Kommiſſion hin. 

Darauf wird die Debatte geſchloſſen und die Vorlage an 
eine Kommiſſion von 28 Mitgliedern verwieſen. 

Nächſte Sitzung: morgen. (Anträge und Petitionen.) 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Februar 1884. 
— Heute Mittag begab ſich Se. Majeſtät der Kaiſer, 
welcher hierzu die Uniform des ruſſiſchen Infanterie-Regi⸗ 
ments „Kaluga“ angelegt hatte und das Band des Andreas⸗ 
Ordens trug, nach der ruſſiſchen Botſchaft, um dort den am 
Morgen hier eingetroffenen Großfürſten Michael Nikolajewitſch 
von Rußland einen Beſuch abzuſtatten. Nachdem Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer auch die mit dem Großfürſten hierher gekommenen 
hohen ruſſiſchen Militärs vorgeſtellt worden waren, kehrte 
Allerhöchſtderſelbe nach dem Kaiſerlichen Palais zurück, wo 
um halb 1 Uhr Großfürſt Michael Nikolajewitſch zur Be⸗ 
grüßung erſchien. Zugleich mit dem Großfürſten hatten ſich 


auch die in ſeiner Begleitung befindlichen ruſſiſchen hohen 


Militärs nach dem Kaiſerlichen Palais begeben und waren 
dort von Sr. Majeſtät dem Kaiſer, welcher von feinen Ge- 
neral⸗ und Flügel⸗Adjutanten umgeben war, ebenfalls em⸗ 
pfangen worden. Nachdem der Großfürſt dann ſpäter auch 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin begrüßt hatte, ſtattete Höchſtder⸗ 
ſelbe der Kronprinzlichen Familie und den anderen hohen 
Herrſchaften ſeine Beſuche ab und empfing ſodann im Laufe 
des Nachmittages in der Botſchaft deren Gegenbeſuche. 

— Bei den Kaiſerlichen Majeſtäten wird morgen Nad)- 
mittag um 5 Uhr im runden Saale des Königlichen Palais 
anläßlich des 70jährigen Gedenktages der Schlacht bei Barfur- 
Aube, bei welcher Gelegenheit Se. Majeſtät der Kaiſer, da⸗ 
mals Prinz Wilhelm von Preußen, vom Kaiſer Alexander I. 
von Rußland den ruſſiſchen St. Georgs⸗Orden verliehen er⸗ 
hielt, ein größeres Gala⸗Diner ſtattfinden. 

Bielefeld, 26. Februar. Bei der geſtern im Kreiſe 
Bielefeld⸗Wiedenbrück ſtattgehabten Wahl eines Reichstagsab⸗ 
des verſtorbenen Geh. Juſtizrath 
Marcard ſind bis jetzt für v. Ungern⸗Sternberg (konſerv.) 
6382, für Rechtsanwalt Windthorſt (Fortſchr.) 3159 und für 
den Schreiner Hegemann (Sozialdemokrat) 2173 Stimmen 
gezählt. Die noch fehlenden dürften vorausſichtlich faſt 
ſämmtlich dem konſervativen Kandidaten zuzuzählen ſein. 


Be Ausland. 


Paris, 25. Februar. Die engliſchen Nachrichten, daß 
die Chineſen formidable Vertheidigungswerke bei Baeninh er⸗ 
richtet und die Umgegend bis auf 8 Kilometer mit Torpedos 
belegt, und daß die franzöſiſchen Generale den Angriff auf 
Baeninh für ſchwierig und gefährlich erklärt hätten, wurden 
vom offiziöſen Paris formell dementirt. Der Admiral 
Courbet habe vielmehr in ſeinen letzten Depeſchen die Ein⸗ 
nahme von Bacninh als relativ leicht, zumal nach dem Ein⸗ 
treffen der geſandten Verſtärkungen, hingeſtellt. — Caſſagnac 
entſchließt ſich heute, dem Prinzen Napoleon zu antworten, 
indem er dieſen wie die ganze jeromiſtiſche Partei als ein 
lächerliches Schattenſpiel verhöhnt, welches weiter keine Be⸗ 
achtung verdiene. I 

Paris, 26. Februar. Die Generale Wimpffen und Schramm 
ſind geſtorben. 

(General Wimpffen, am 13. September 1811 zu Laon 
geboren, that ſich in Algier hervor und unterzeichnete nach der 
Verwundung von Mac Mahon in der Schlacht bei Sedan 
die Kapitulation. General Schramm hatte ſchon in den 
napoleoniſchen Feldzügen gedient.) 

London, 25. Februar. Unterhaus. Bourke kündigte einen 
Antrag gegen jeden Vertrag, welcher den Verkehr mit den 
Congo⸗Häfen behindert oder die Zölle daſelbſt erhöht. Der 
Staatsſekretär des Krieges, Hartington, erwiderte auf eine 
Anfrage Northeotes, Admiral Hewett habe geſtern Abend ſpät 
die Uebergabe Tokars beſtätigt. Es ſei kein Grund vorhan⸗ 
den, die Truppenbewegung nach Trinkitat einzuſtellen. An 
General Graham ſeien Inſtruktionen geſandt, durch welche er 
angewieſen wird, den Umfang ſeiner Operationen einzu⸗ 
ſchränken, gleichzeitig ſei ihm aber auch volle Diskretion 
für gewiſſe Eventualitäten gelaſſen worden. Der Hauptzweck, 
auf welchen ſich das Augenmerk Grahams richten müſſe, ſei 
die Sicherung Suakims, welches bedroht ſcheine. Der Premier 
Gladſtone beantragte hierauf, von Northcote unterſtützt, ein 
Dankesvotum für den Sprecher, welches nach einem Proteſte 


So alt bin ich noch, mein Freund, ſo alt will ich bleiben, 


es iſt kein ſchlechtes Alter. Zwar habe ich noch immer Gicht⸗ 


ſchmerzen, aber nicht mehr ſo heftige wie früher, und neue 
Uebel habe ich mir nicht zugezogen. Ich führe ein regelmäßiges 
Leben, trinke wenig, gehe frühzeitig zur Ruhe und genieße das 
Leben mit Maßen.“ 

„Und nun“, ſagte ich, „wo Sie das Heirathen aufgegeben 
haben, werden Sie doch endlich im Stande ſein, mit ihrer 
großen Arbeit zu beginnen?“ 

„Ach, die Arbeit, — die Arbeit!“ ſagte er ungeduldig. 

„Ja natürlich werde ich ſie eines Tages beginnen, unter⸗ 
deſſen habe ich meine Erfahrungen vervollſtändigt, — ob ich 
in Betreff der Ehe damit fertig bin? Ich weiß es wahr⸗ 
haftig nicht zu ſagen. Warten Sie, ich will Ihnen einige 
meiner Manuffripte zeigen.“ 

Er öffnete ein Pult, nahm ein in Leder gebundenes 
Buch mit Meſſingbeſchlägen heraus und legte es mir in die 

and 


„Einer meiner alten Bände, er enthält die vollſtändige 
Alchym ie des 16. Jahrhunderts.“ 

Ich öffnete das Buch, es war eng in einer kleinen, 
krakeligen Handſchrift geſchrieben; das Poier war bereits 


gelb vor Alter, die Tinte dagegen noch ſchwarz und deutlich. 


„Die ganze Alchymie des 16. Jahrhunderts. Ich brauche 


nur das Buch wieder einmal durchzuleſen und die Entdeckun⸗ 


gen der modernen Wiſſenſchaft dazu, dann bin ich reichlich 
ausgeſtattet für die große Arbeit. Ja, ich bin entſchloſſen, 
damit anzufangen, obgleich manchmal, wie ich geſtehen muß, 
der Wunſch, meinen Mitmenſchen zu helfen, weniger lebhaft 
ift als der, behaglich und außer dem Bereich von unglüd- 
lichen Zufällen zu leben. 

Aber um behaglich leben zu können, muß ich eine richtige 
Art von Frau haben. Machen Sie mir eine ſolche ausfindig, 
ich werde Ihnen dankbar ſein, wo und in welcher Hinſicht 
Sie belieben.“ 


Wir ſprachen noch mehr, aber es war nicht von Bedeu⸗ | 


tung, und als ich bemerkte, daß mein Gaſtgeber ſchwieg und 
daß es bereits / 12 Uhr war, empfahl ich mich. Er ver- 
ſprach, mich am anderen Morgen in Geſchäften, deren Art 
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„Mein Freund, es iſt mir ganz Ernſt damit, mich 
wieder zu verheirathen. Suchen Sie mir ein gemüthvolles, 
freundliches Mädchen von gutem Charakter, die ſich's auge⸗ 
legen ſein laſſen will, einem Manne zu gefallen, der ach! 
nicht mehr jung iſt.“ 

„Aber nach kurzer Zeit werden Sie ihrer überdrüſſig 
ſein und ſie verlaſſen?“ 

„Nicht eher, als bis ſie meiner überdrüſſig wird“, ſagte 
er, „ſeien Sie überzeugt, daß meine Frauen ebenſo froh waren, 
mich los zu werden, als ich, meine Freiheit wieder zu er⸗ 
langen. Ich ſei ſelbſtſüchtig, gedankenlos, auf nichts als mein 
eigenes Vergnügen bedacht, ſo und ähnlich lauteten die Eigen⸗ 

ſchaften, die ſie mir nachredeten. Welch ein Wohlthäter bin 

| ich geweſen, indem ich fo viele Frauen zu Wittwen machte — 

und zu ſo jungen Wittwen!“ 

| „Aber welch ein Wohlthäter wären Sie geworden, wenn 
Sie ſich in der That an die große Arbeit gemacht hätten!“ 

„Möglich“, entgegnete er kalt, „haben Sie nur Geduld, 

Ihre Urenkel werden den Segen meiner Arbeit noch einernten. 
In, ſagen wir meinetwegen, dreißig, vierzig, fünfzig Jahren 
werde ich anfangen, wer weiß es? Jetzt bin ich zweihundert⸗ 
vierundſechszig Jahre alt und habe faſt während dieſer ganzen 
Zeit nur zu meinem Vergnügen gelebt. O, was für ein 
Leben habe ich geführt! Und wie ſehnlichſt wünſche ich, das 
18. Jahrhundert mit meinen 35 Jahren möchte zurückkehren! 
Welche Wonne, in Perrücke und Seidenkleid beim Spiele zu 
ſitzen, den Hut unter dem Arm, das Glas im Auge und die 
Damen hinter den Wachskerzen beäugelnd. Ach, und die 
kleinen Soupers nach dem Spiele mit ihrem Tanz und Wein 
und Punſch. Ach, und der Pharo⸗Tiſch mit dem ſüßen Ent⸗ 
zücken, wenn ein Coup geglückt war! Und der St. James⸗ 
Park Nachmittags und Ranelagh des Abends und die Dominos 
und Masken und das Suchen nach der ſchönen Unbekannten! 
Aber das Jahrhundert iſt vorüber und mit ihm die Hälfte 
vom Reiz und vom Vergnügen des Lebens. Gute Nacht, 
mein Freund.“ 

Am anderen Tage hatte ich ſehr viel zu thun und ver⸗ 
gaß ganz die Verabredung mit ihm, die auf ½1 Uhr feſtge⸗ 
ſetzt worden war, als gegen 2 Uhr Nachmittags mich ein 


\ 


er weiter nicht angab, aufſuchen zu wollen, und mit einem | Polizift aufſuchte und mir einen an mich gerichteten Brief 
Händedruck ſagte er: a 


überbrachte. Ich öffnete ihn, aber die Schrift war vollſtändig 


| 
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Parnells ohne Abſtimmung genehmigt wurde Der Sprecher 4 0 I: 


ſprach dem Haufe in herzlichſten Worten feinen Dank aus. 

London, 26. Februar. Im der vergangenen Nacht gegen 
1 Uhr fand in dem Gepäckraume des Victoria⸗Bahnhofs eine 
heftige Exploſion ſtatt, durch welche zwei Männer verletzt und 
mehrere Theile des Dachs in die Luft geſprengt wurden, die 
Fenſter ſind zertrümmert, auch die benachbarten Gebäude 
haben großen Schaden gelitten. Als Urſache der Exploſion 
wird die Entzündung von Dynamit angeſehen — Die Daily 
News melden aus Kairo von geſtern: Nächſten Donnerſtag 
gehen 2 egyptiſche Bataillone mit 2 Gatlinggeſchützen und 20 
Tonnen Munition nach Aſſuan ab. 

London, 26. Februar. Bezüglich der Exploſion auf dem 
Victoriabahnhofe hat Major Bagot, der ſich zur Zeit der 
Exploſion in der Nähe des Bahnhofs befand und numittelbar 


nach derſelben in den Bahnhof eintrat, konſtatirt, daß der 


von ihm dort wahrgenommene Geruch genau dem Geruche 
entſprochen habe, der mit einer Dynamitexploſion verbunden 
ſei. Noch andere Anzeichen beſtätigen, daß es ſich um eine 
Dynamit⸗Exploſion gehandelt hat und es iſt denſelben gegen⸗ 
über die Annahme, daß die Exploſion durch Kanonenpulver 
oder Gas veranlaßt ſei, nicht aufrecht zu erhalten. Der mit 
der ‚Sewadunggpee Gepäckraums beauftragte Beamte hat 
deponirt, geſtern Abend habe ein Mann ein kleines, aber ſehr 
ſchweres Felleiſen in dem Gepäckraum abgegeben und daſſelbe 
ſeiner beſonderen Sorgfalt anempfohlen. 
er ein eigenthümliches Geräuſch gehört, demjenigen ähnlich, 
welches der Mechanismus einer Weckuhr hervorzubringen 
pflege, er habe demſelben aber keine weitere Aufmerkſamkeit 
geſchenkt. Die Wirkungen der Exploſion ſind genau dieſelben, 
wie fie durch die Dynamit-Erplofionen im März und October 
vorigen Jahres herbeigeführt wurden 

Kaſan, 26. Februar. Geſtern Abend feuerte in einem 
Chambre garni der Student Michailow zwei Revolverſchüſſe 
auf den früheren ſtellvertretenden Prokureurgehülfen des Be⸗ 
zirksgerichts von Jekaterinenburg, Balutin, ab, wobei dieſer 
an der Hand und an der Seite verwundet wurde. Das 
Motiv der That ſoll kein politiſches, ſondern Privatrache ſein. 


Kairo, 25. Februar. 


gang, ein allgemeines Vorrücken der Truppen ſei aber nach 
der augenblicklichen Lage der Dinge erſt in einigen Tagen 
möglich. Der finanzielle Beirath der egyptiſchen Regierung, 
Vincent, wird ſich im Laufe folgender Woche aus Anlaß der 
ſchwebenden egyptiſchen Finanzfragen nach London begeben. f 

Kairo, 26. Februar. Meldung des Reuter'ſchen Bureaus 
aus Suakim von heute: Die Sachlage hier iſt höchſt kritiſch. 
Die türkiſchen Offiziere der etwa 1000 Mann ſtarken nubi⸗ 
ſchen Truppen, welche ihre Einſchiffung nach Trinkitat 
verweigerten, haben um Enthebung von ihrem 
nachgeſucht. ; 

Algier, 25. Februar. Die große Karavane von Südoran 
hat ohne Zwiſchenfall ihre Reiſe nach der 600 Kilom. ſüdlich 
gelegenen Oaſe Gourara und ebenſo die Rückreiſe von dort 
ausgeführt. 
1880 unterbrochen waren, ſind ſomit wieder aufgenommen 
worden. 1 


Vrovinzial- Nachrichten. 

5 Gorzuo, 26. Febr. (Verſchiedenes.) Einem hieſigen 
Bäckermeiſter wurde aus dem Laden ein Mohairtuch, und einem 
anderen Einwohner aus dem Keller einige Scheffel Kartoffel ge⸗ 
ſtohlen. Da die Spitzbübereien in erſchreckender Weiſe hier über⸗ 
hand nehmen, wäre es außerordentlich wünſchenswerth, wenn die 
Diebe mal endlich abgefaßt würden. — Ein hieſiger Einwohner, 
der ſich in einer Wirthsſtube im angetrunkenen Zuſtande unge⸗ 
bührlich benahm, wurde vom Wirth an die Luft geſetzt. In⸗ 
grimmig darüber, ſchlug er mit einem Stein ſo gewaltig gegen 
die Glasthüre, daß Thürfüllung und Scheiben zerplatzten. Die 
Angelegenheit wird vor dem Richter zum Austrag kommen. 

Mewe, 24. Februar. (Ein großes Glück) iſt dem 
Kellner R. im Hotel zum Deutſchen Hauſe hierſelbſt wiederfahren. 
Derſelbe hat in der Ulmer Dombau⸗Lotterie einen Gewinn von 
36,000 M. gemacht. a 


unleſerlich, nur die Unterſchrift war noch zu erkennen, 
„Montagu Ickyll“ und die Adreſſe. / 

„Ein trauriger Unglücksfall mein Herr“, ſagte der Poliziſt, 
„der Herr glitt auf der Straße aus, wurde überfahren und 
ſofort getödtet.“ 

Allerdings ein trauriger Unglücksfall. Ich ging nach 
dem Hotel, dort lag mein armer Freund aufgebahrt, ganz 
todt, bereit, der Erde übergeben zu werden. Das Wunder⸗ 
bare dabei war, daß ſein Geſicht ganz alt geworden war, 
unglaublich alt; tauſend Falten und Runzeln lagen um Mund 
und Augen, die Haut ſah aus wie Pergament, die Finger 
waren dürr und gekrümmt. ' 

„Er verſtand vortrefflich, etwas aus fih zu machen“, 
flüſterte der Wächter. „Wer hätte gedacht, daß er ſchon ein 
ſo alter Mann war! Er ſieht wie neunzig aus.“ 

„Er ſieht wie zweihundertvierundſechszig aus, Johann“, 
ſagte ich, „oder ſo alt wie Sie wollen“, fügte ich hinzu, als 
ich bemerkte, daß die Zahl ihm ſonderbar vorkam. „Ich war 
ehedem fein Rechtsanwalt in Geſchäfts⸗Angelegenheiten. Wenn 


Sie erlauben, öffne ich ſein Pult, um, wenn irgend möglich, 
die Adreſſe ſeines jetzigen Geſchäftsführers feſtzuſtellen. „Wir 


durchſuchten das Pult; es fand ſich etwas Geld vor, aber eben 


nur genug, um die Hotel⸗Rechnung und die Koſten der Beer⸗ 


digung zu beſtreiten, — dazu eine Menge ganz unleſerlicher 


Schriftſtücke. Ich habe nie ſeitdem das Ge ringſte mehr über 
meinen merkwürdigen Klienten erfahren. f 
Wetter launen. 
Von A Leue. 


Motto: Wie lange wird es fein, 
Dann zieht der Frühling ein. 
Noch vor kurzer Zeit wurde mit obigen, tief empfundenen 
Verſen das Erwachen der Natur prophezeit. Und ordentlich 
erleichtert fügte die ſorgende Seele aus tiefſtem Herzensgrunde 
hinzu: „Alſo, was kann da ſein.“ Mit welcher Genug⸗ 
thuung berichteten die ſenſationsbedürftigen Zeitungen über 
das endliche Erſcheinen des ſehnſüchtig erwarteten Re⸗ 
daktionsſchmetterlings! Mit welchem Entzücken wurden 
Veilchen, Staare und andere e im Stillen 
beobachtet! Leiſe zog durch das Herz jenes geheime knospende 
Ahnen, das auch einen Schneidergeſellen zu einem geborenen 


Arkadier macht. Mit ſchwungvollen Liedern begrüßten die 


Gegen 10 Uhr habe 


General Graham telegraphirt, die 
Ausſchiffung der Truppen in Trinkitat nehme lebhaften Fort- 


Poſten 


Die Handelsverbindungen, welche ſeit dem Jahre 
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Dirſchau, 25. Februar. (Jugendlicher Selbſtmörder.) 
Geſtern Abend erſchoß ſich in ſeiner Penſionswohnung in der 
Chauſſeeſtraße der im Examen ſtehende 16jährige Oberſekundaner 
O. aus G. Was den fleißigen und ſtrebſamen jungen Mann 
in den Tod getrieben, iſt bis jetzt nicht aufgeklärt. Der ſchreck⸗ 
liche Fall erregt in der Stadt allgemeine Theilna hme. 

Elbing, 25. Februar, (Ein guter Fang.) Letzten 
Mittwoch wurde von einem Tolkemiter Fiſcher ein Stör im Ge⸗ 
wicht von zwei Centnern gefangen, am Donnerſtage ein zweites 
ähnliches Exemplar von einem Frauenburger Fiſcher. Jedes der 


. Thiere liefert circa 20 Pfund Kaviar und wurden beide Fiſche 


an Lieper Händler für den Preis von 30 und 45 Mark ver⸗ 
kauft. Ein Fang dieſer Fiſche gegen Ende Februar gehört zu 
den Seltenheiten und kann nur dem diesjährigen milden Winter 
und dem frühzeitigen Aufgehen des Weichjel- und Nogateiſes zuzu⸗ 
ſchreiben ſein. 

Gumbinnen, 23. Februar. (Ueberfahren.) In ver⸗ 
gangener Nacht wurde der in der Bude zu Prußiſchten ſtationirte 
Bahnwärter K. auf der ihm zur Beaufſichtigung überwieſenen 
Strecke vom Zuge überfahren und ſofort getödtet. 

Stallupönen, 24. Februar. (Trichin oſe.) Seit geſtern 
herrſcht in der Stadt eine gewiſſe Aufregung, weil hier mehrere 
Fälle von Trichinoſe konſtatirt find. Das geſchlachtete Schwein 
war unterſucht worden, doch hatte der betreffende Beſchauer keine 
Trichinen gefunden; erſt die eigenthümlichen Krankheitserſcheinungen 
bei einigen Perſonen veranlaßten den behandelnden Arzt, das 
eingeſalzene Fleiſch nochmals unterſuchen zu laſſen. Dabei wurden 
Trichinen in großer Zahl gefunden. Der konzeſſionirte Beſchauer 
iſt als gewiſſenhafter Mann bekannt, dem man keine Fabrläſſigkeit 
zumuthen kann. n 

Dirſchan, 25. Februar. (Jugendlicher Selbſtmörder.) 
Geſtern Abend erſchoß ſich in ſeiner Penſionswohnung in der 
Chauſſeeſtraße der im Examen ſtehende 16jährige Oberſecundaner 
O. aus G. Was den fleißigen und ſtrebſamen jungen Mann 
in den Tod getrieben, ift bis jetzt nicht aufgeklärt. Der ſchreck⸗ 
liche Fall erregt in der Stadt allgemeine Theilnahme. 

Gneſen, 22. Februar. (Bigamie.) Vor Jahresfriſt 
kehrte aus Amerika nach hierher der vor mehreren Jahren aus⸗ 
gewanderte Schneider und Handelsmann Hirſch zurück, um ſeine 
in Gneſen zurückgelaſſene Frau zu beſuchen. Es ſtellte ſich als⸗ 
bald heraus, daß H. ſich in Amerika zum zweiten Male ver⸗ 
heirathet hatte und Vater zweier Kinder geworden war. „Die sin; 
geleitete Unterſuchung ſeitens der Sr iilſchaft ergab, daß 
dieſe Thatſache vollbegründet war und H. ſomit ſich der Bigamie 
ſchuldig gemacht hatte. Dieſes Verbrechens wegen ſtand derſelbe 
dor den Schranken der hieſigen Strafkammer. Die intereſſante 
Verhandlung endete damit, daß H. zu 3 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt wurde. ' 

Spremberg, 24. Februar. (Urnenfund.) In unmittel- 
barer Nähe des bei Spremberg gelegenen Dorfes Selleſſen hat 
man dieſer Tage auf dem Terrain des Beſitzers Kuble beim 
Umgraben einen altheidniſchen Begräbnißplatz entdeckt. Auf einer 
ſanft anſteigenden, unbedeutenden Höhe finden ſich etwa zwei Fuß 
in der Erde in dem ſandigen Boden Urnen von gebranntem 
Thon. Dieſelben enthalten Reſte menſchlicher Knochen, welche 
bie unzweifelhafteſten Spuren der Feuerbeſtartung tragen. Die 
Gefäße, welche meiſt mit Deckeln, oft mit Henkeln verſehen ſind, 
ſind außerdem mit gelblichrother, ſehr feinſtaubiger Aſche angefüllt 
und in der Regel von einer kleinen, aus Feldſteinen hergerichteten 
Umwallung umgeben. Intereſſant iſt die Erklärung, welche die 
Dorfleute dieſem Funde geben. Sie ſchreiben die in den Urnen 
befindlichen Knochenreſte, welche nach ihrer Meinung offenbar nur 
von kleinen Menſchen herrühren können, den „Lüttgemännchen“ 
zu, einer Geſellſchaft von Zwergen, die dermaleinſt in jener Gegend 
ihr Unweſen getrieben haben ſoll. 


= Lokales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 27. Februar 1884. 
— (Ernennung) Der Gutsbeſitzer Herr Kuhlmay, 
Marienhof, iſt von dem Herrn Obe rpräſidenten der Provinz 
Weſtpreußen zum Amtsvorſteher des Amtsbezirks Pr. Lanke 
ernannt worden. 


“ 


Poeten den blumenſtreuenden Gott der Jugend, — und heute 
ſtecken wir bis über die Ohren im Schnee. Schon 
hatten die jungen Damen ihre Frühjahrstoiletten verſucht und 
ihre neuen Hüte aufprobirt. Schon führten die Herren ihre 
feinen Sommerüberzieher ſpazieren und ſteckten Veilchen⸗ 
Bouquetts in das ſchmuckbedürftige Knopfloch — da fiel ein 
Reif in die Frühlingsnacht; und die verehrlichen Hausbeſitzer 
wurden von der ſchnauzbärtigen Hermandad angehalten, ihn 
auf's ſorgfältigſte vom Trottoir und aus den Goſſen fegen 
zu laſſen. Vorbei ſind die Tage der Freude. Schneeglöckchen 
und Veigelein laſſen ſterbend das Köpfchen hängen, Störche 
und Staare ſtehen betreten auf einem Bein, um abwechſelnd 
in ihrem Federkleid die erſtarrten Füße zu erwärmen. Traurig 
wird der abgetragene Winterpaletot aus der Ecke hervorge⸗ 
ſucht und ärgerlich der enthaarte Muff aus der Gruft geholt, 
wo 15 7 dem Rücken der geſtrengen Frau Mama die Motten 
ihn freſſen ſollten. Der Himmel hat es anders beſchieden. 
Da die Mama, einmal aufmerkſam gemacht, das Pelzwerk 
noch ſehr ſchön findet, wird ſie es ſo kampfern, daß an einen 
neuen Muff für's nächſte Jahr gar nicht mehr zu denken iſt. 
Ja, das unverhoffte Benehmen des lauenhaften Winterkönigs 
kann ſehr unangenehm wirken, beſonders wenn man auf 
ſeine Nücken nicht mehr eingerichtet iſt. — Aufgeſchreckt aus 
ſeinem Schlummer ſieht er ein, daß er die Tage ſeiner Re⸗ 
gierung verſchlafen, daß er ſich von dem heranziehenden 
Frühling und ſeinen Schaaren hat überrumpeln laſſen. Es 
iſt ſeiner Ehre zu nah, ohne Kling und Klang das Feld zu 
räumen, und ungeduldig zwickt er die vorlauten Schreier und 
Poeten, die das neue Regiment mit ſo großem Enthuſiasmus 
willkommen geheißen, in die blaugefrorenen Ohren und Finger⸗ 
ſpitzen. Noch einmal nimmt der alte Herr alle Kraft zu⸗ 
ſammen, und bläſt aus vollen Backen dem jugendfriſchen, 
blüthenſpendenden Sieger mit eiſigem Hauch Schnee und Eis 
in das ſanfte, duftig zarte Angeſicht. Wenn er eher damit 
gekommen wäre, hätten wir ihm vielleicht freudiger Beifall 
geklatſcht. Jetzt aber, jetzt iſt es zu ſpät zu ſolch froſtigen Späßen. 

Nachdem die Veilchen geblüht und der Frühlingsodem 
uns umweht hat, können wir allen winterlichen Vergnügungen 
keinen Geſchmack mehr abgewinnen. Heute träumen wir nur 


noch von Nachtigallenſchlag und Liebesgeflüſter, von Lauten⸗ 
klang, und Wiegen und Wogen im traulichen Kahn. 


der Aula der Bürgerſchule Abends 7 Uhr, auftreten. 
dem Programme entnehmen, wird der Künſtler das Violin⸗Concert 
von Beethoven, ſeine „Zigeunerweiſen“ 


RE TEE EEE REED R WEN 


-n (Stadttheater) Der Tragöde Herr Maurice 


Moriſſon, Herzoglich Meiningen'ſcher Hofſchauſpieler, wird zwei 
Mal am hieſigen Stadttheater auftreten, und zwar Morgen, 
Donnerſtag, als „Othello, der Mohr von Venedig“ und am 
Freitag, 29. Februar, als „Hamlet, Prinz von Dänemark“. Da 
Herr Maurice Moriſſon am Sonnabend nach Wien reiſt, kann 
ſein Gaſtſpiel nur von ſo kurzer Dauer ſein. a 
zu dieſen beiden Vorſtellungen findet wie gewöhnlich im Hotel 
Sanſſouci (Parterre 23) ſtatt. 


Der Vorverkauf 


— (Pablo de Sarasate) Wie ein Lauffeuer 


verbreitete ſich geſtern in unſerer Stadt das Gerücht, daß Saraſate 
kommen und hier concertiren werde. 
ihre Beſtätigung. 
dem Lande der Kaſtanien. 
rühmte 
Mitwirkung des Herrn Paul Schlöſſer, Profeſſor am Warſchauer 


Und richtig, die Fama fand 
Er kommt, der vielbewunderte Geigenkönig aus 
Wir werden fie hören, die hochbe— 
Vierundzwanzigtauſendfranes⸗Geige. Unter gefälliger 


Konſervatorium, wird Herr Saraſate am Sonntag, 3. März, in 
Wie wir 


und ſeine „Serenade 
Andalouſe“ aller Vorausſicht nach, zum Vortrag bringen. 

— (Senkrah⸗Concert.) Die diesjährige Concertſaiſon 
hat ſich zu einer ſolchen Hochfluth geſteigert, daß ſelbſt der eifrigſte 
Beſucher von muſikaliſchen Soireen vor die Frage geſtellt wird, 
welches der Concerte er frequentiren, und welches er nicht frequen⸗ 
tiren fol. Eine ganze Reihe von muſtcaliſchen Ereigniſſen hat 
die kunſtgebildete Welt unſerer Stadt geradezu in Spannung ge- 
halten. Trotz aller Anſprüche jedoch, die an unſer Publicum von 
allen Seiten geſtellt werden, war das geſtrige, von Herrn Walter 
Lambeck arrangirte Senkrah « Concert außerordentlich gut beſucht. 
Bis auf den letzten Platz war der Saal ausverkauft. 
Wenn dem Fräulein Senkrah von dem höchſt diſtinguirten 
Auditorium viel Sympathie entgegengebracht wurde, ſo war dies 
ſehr erklärlich. Die junge Dame iſt eine reizende, anmuthige 
Erſcheinung. In ſchweren gelben Atlas gekleidet nahm ſich die 
Geſtalt dennoch ſehr leichtfüßig und graziös aus. Ihr ganzes 
Auftreten, ihr ganzes Weſen hatte etwas ungemein Zierliches 
und Elegantes an ſich. Die ganze Art und Weiſe, wie ſie die 
Geige handhabte, ihr kecker Blick, ihr bewußtes Lächeln, waren 
deutliche Zeichen, daß ſich Fräulein Senkrah ihres Sieges ſicher 
chten, mit welcher Sicherheit 
Wie ein bewußtes Weſen 
zuden. Zöng, van 


faſt, ſang N 
unendlicher Reinheit und beſtrickender Schönheit Wußte fie aus 
dem herrlichen Inſtrumente zu locken. Es würde zu weit 
führen, wenn wir die Durchführung der einzelnen Piecen näher 
beſprechen wollten. Um den Erfolg zu bezeichnen, genügt es, wenn 
wir erwähnen, daß jedes Stück einen wahren Beifallsſturm zur Folge 
hatte, und daß das Fräulein auf den dringenden Wunſch der An⸗ 
weſenden eine „Krakowiak“ ihrem Programm noch hinzufügen 
mußte. Alles in Allem genommen müſſen wir geſtehen, daß dieſer 
Abend für alle Zuhörer außerordentlich genußreich geweſen iſt. 
— (Reichs fechtſchule.) Der geſtrige Maskenball war 
von ungefähr 180 Gäſten beſucht, von denen gegen 50 im 
Maskencoſtüm erſchienen waren. Daß der Abend in jeder Rich⸗ 
tung ein ſehr genußreicher zu nennen iſt, beweiſt der Umſtand, 
daß der Ball in unge: übter Fröhlichkeit bis gegen 4 Uhr dauerte. 
> ( Trichinen.) Jom Fleiſchbeſchauer Herrn Thomas 
wurden geſtern in einem von einem hieſigen Fleiſchermeiſter ge⸗ 
ſchlachteten Schweine Trichinen gefunden. Das Schwein war 
verſichert. 2 
— (Hundefperre) In den Ortſchaften Schillno und 
Groch haben ſich mehrere der Tollwuth verdächtige Hunde gezeigt, 
welche, nachdem ſie andere Hunde gebiſſen, getödtet worden ſind. 
Auf Grund des § 38 des Geſetzes vom 23. Juni 1880 iſt das 
her die Verordnung erlaſſen, daß alle Hunde in den Ortſchaften 
Schillno, Smolnik, Grabowitz, Groch, Kompanie und Zlotterie 
auf die Dauer von 3 Monaten an die Kette zu legen, oder, mit 
einem ſicheren Maulkorb verſehen, an der Leine zu führen ſind. 
— (Wiedereinführung der Stempel-Verpflichtung 
für Bauverträge.) Die mittels Verfügung des Finanzminiſters 
vom 28. Juli v. Js. angeordnete Einſtellung der Erhebung des 
beſonderen Stempels für Bauverträge hat einen erheblichen Ausfall 
bei den pro 1884/85 im Staatshaushalts⸗Etat veranſchlagten 
Jahres⸗Einnahmen der preußiſchen Stempel⸗Verwaltung in Aus⸗ 


Oder ſollte auch dieſer Traum zu Waſſer werden? 
„Milde Winter — kühle Sommer“ iſt ein altes Sprichwort, 
welches uns beſonders in dieſem Jahr recht trübe Auſpicien 
eröffnet. Da wir indeß auch vorläufig noch keinen Anſpruch 


haben auf Blumenduft und Sonnenſchein, ſo fügen wir uns 


mit Würde in's Unvermeidliche, ſchauen aus der warmen 
Stube ruhig in's Wetter hinaus und ſcheeren uns wenig an 
die Launen der Mutter Natur. 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

(Goethe und Heine.) In einem Artikel, welchen 
Ludwig Geiger in der „Gegenwart“ veröffentlicht, wird auch 
ein bisher nicht bekannt geweſener Brief Heines mitgetheilt, 
der Brief nämlich, durch welchen ſich Heinrich Heine bei 
Goethe, als er denſelben in Weimar eufſuchte, eingeführt hat. 
Bratanek hat den Brief aus dem Goethe-Arhiv in Weimar 
abſchreiben dürfen; er bildet mit vielen anderen Mittheilungen 
aus Goethes handſchriftlichem Nachlaß eine Zierde des dem⸗ 
nächſt erſcheinenden fünften Bandes des Goethe⸗Jahrbuches. 
Das Schreiben lautet: 

Ew. Excellenz 

bitte ich mir das Glück zu gewähren, einige Minuten 
vor Ihnen zu ſtehen. Ich will gar nicht beſchwerlich fallen, 
will nur ihre Hand küſſen und wieder fortgehen. Ich heiße 
H. Heine, bin Rheinländer, verweile ſeit Kurzem in Göttin⸗ 
gen, und lebte vorher einige Jahre in Berlin, wo ich mit 
mehreren Ihrer alten Bekannten und Verehrer (dem ſeel. Wolf, 
Varnhagens u. ſ. w.) umging und Sie täglich mehr lieben 
lernte. Ich bin auch ein Poet und war ſo frey Ihnen vor 
3 Jahren meine „Gedichte“ und vor anderthalb Jahren meine 
„Tragödien nebſt einem lyriſchen Intermezzo“ (Ratkliff und 
Almanzor) zuzuſenden. Außerdem bin ich auch krank, machte 
deshalb auch vor drei Wochen eine Geſundheitsreiſe nach dem 


Harze, und auf dem Brocken ergriff mich das Verlangen, 


zur Verehrung Goethe's nach Weimar zu pilgern. Im wahren 
Sinne des Wortes bin ich nun hergepilgert, nämlich zu Fuße 
und in verwitterten Kleidern, und erwarte die Gewährung 
meiner Bitte, und verharre 
mit Begeiſterung und Ergebenheit 
Weimar, den 1. Oktober 1824. H. Heine. 


— —— — — — — 
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ſicht geſtellt. Dieſe Ausſicht hat bei der Etats⸗Berathung zu 
beſonderen Verhandlungen Anlaß gegeben, in Folge deren der 
Finanzminiſter dem Abgeordnetenhauſe einen vom 13. d. Mts. 
datirten Geſetz⸗Entwurf vorgelegt hat, durch welchen die früher 
beſtandene, durch reichsgerichtliche Erkenntniſſe gefallene, beſonde re 
Stempelabgabe für Bauverträge von neuem eingeführt wird, 
wenn der Geſetz⸗Entwurf in beiden Häuſern des Landtages zur 
Annahme gelangt. 

— (Zum Ausbau der Marienburg.) Im Intereſſe 
einer möglichſt lebhaften Betheiligung an dem Verein für die Aus⸗ 
ſchmückung der Marienburg machen wir nochmals darauf auf- 
merkſam, daß die Conſtituirung deſſelben am Montag den 3. März 
er., um 12 ½ Uhr, in der Aula des Gymnaſiums zu Marien⸗ 
burg ftattfinden ſoll und ein zahlreicher Beſuch dieſer Verſammlung 
ſehr erwünſcht ſein würde. Wie wir hören, wird beabſichtigt, die 
Höhe des Jahresbeitrages der Vereinsmitglieder auf 3 M. feſtzu⸗ 
ſetzen. Nach der Verſammlung ſoll ein gemeinſames Mahl die 
Theilnehmer vereinigen. 

— (Diebſtahl.) Der Schneider Aug. S. aus Polen, 
welcher ſich hier zufammen mit 2 Maurergeſellen in der Schlamm⸗ 
gaſſe eingemiethet hatte, ſtahl während der Abweſenheit feiner 
Stubengenoſſen denſelben 1 Stoffrock und 1 Vorhemd. Seine 
eigenen ſchlechten Sachen ließ er zurück. Auf der Straße attra- 
pirt, wurde er dem Gewahrſam zugeführt. 

— (Einem alten Schiffer) aus Podgorz, welcher 
eine Vergnügungstour nach Thorn gemacht hatte, wurde in der 
Trunkenheit wahrſcheinlich von einem taubſtummen Frauenzimmer, 
das Portemonnaie mit 70 Mark geſtohlen 

— (Razzia.) Bei der geſtern angeſtellten Razzia wurde 
17 obbadj- und arbeitsloſen Individuen freies Logis gewährt. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 25. Februar. (Ein merkwürdiger Vorfall) 
wird dem „Kl. J.“ von glaubhafter Seite mitgetheilt. Herr B., 
Fabrikant aus Lodz, der ſeit Jahren in engen Geſchäftsbeziehungen 
zu einer hiefigen Bankfirma, deren Hauptgeſchäft in Ankauf von 
Gold und Silber beſteht, ſtand, erſuchte vor Kurzem den Inbaber 
dieſes Bankgeſchäfts, ſein Konto mit 150,000 Rubel zu belaſten 
und dieſelben als Mitgift ſeinem zukünftigen Schwiegerſohne, 
einem hieſigen Waarenhändler, auszuzahlen. Der Bankier zögert 
nicht, dieſem Erſuchen Folge zu leiſten, denn B. war als mehr⸗ 
facher Millionär bekannt. Freitag Nachmittag erhielt der Ehe⸗ 
Npirant die Summe ausgezahlt, Sonnabend Mittag fand die 
; z ſtatt, auf die ein Diner mit 400 Kouverts 
4s darauf — eröffnete Herr B. den Konkurs !! 
elbſtverſtändlich, die erhalten 


Trauung 
folgte, und Tagann weigert fid 
Der junge Ehen 
Summe zurückz 
und ſo heirathe 
Bankiers. Ma 
dieſe ſonderbare! 

Paris, 28 
Bernhardt trat 
auf. Vielleicht 
zu wiſſen, was 
Felix entwarf 
weniger als 16 
von Gold⸗Tüll e Add unn 
gelbem Seidengrunde, welcher mit 1500 Fres. berechnet war, 
wollte die Künſtlerin gar nicht anſehen; dann kam ein Anzug 
aus Gold⸗ und Silberbrokat mit roſenfarbenen Seidenſtoffen 
eingefaßt, ferner ein Unterrock mit Cluny⸗Schnüren geputzt, 
welcher mit 2800 Francs bewerthet wurde, und ein anderer 
aus himmelblauem Bengalin für 3000 Fres. Wenn man 
hierzu ein Thee⸗Kleid für 1500 Fres., einen Mantel für 
1400 Fres. und einige Kleinigkeiten zu 2000 Fres. rechnet, 
ſo kommt man zu der Geſammtſumme von 16,000 Franes. 
Der Vertreter der Schauſpielerin, Herr Devembourg, hat 
dieſe Summe zu hoch befunden, und der Schneider hat dar⸗ 
auf ſeine Forderung eingeklagt. : 


Verantwortlicher Redakteur: A. Leue in horn. 
Wefter- Ausfiditen. 


(Telegramm der deutſchen Seewarte in Hamburg.) 
Ruhiges, veränderliches Wetter mit geringen Niederfchlä- 
gen, Temperatur wenig verändert oder ſinkend. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 27. Februar. 


Fonds: geſchäftslos. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% . . 
Poln. Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 
Oeſterreichiſche Banknoten 


102-20 
101-70 
168—60 


Weizen gelber: April-Mai 174—25 | 176 
Sul ER 180—25|182 
von Newyork loko 108—25 108—50 
Roggen: lolo En 147 148 
Webrkaur..t Bay 1% 146—50[| 148 
April⸗Mai 5 146—50 148 
Mai f RT RR 146 —75 | 148.25 
Rüböl: April⸗Mai 125 63—30 64 
Mai⸗ Juni 4 63—10 63—90 
Spiritus: lolo . 47-80 47—80 
Februar⸗März 5 48-—10| 48—20 
April-Mai . . . 48—50 48—70 


Juli⸗Auguſt. ] 50-40 
Reichsbankdisconto 4%. Lombardzinsfuß 5 %. 


Stettin, 26. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen loko 165 —180 
M. pr. April⸗Mai 179,00 M pr. Mai⸗Juni 180,50 M. — Roggen 
loko 135 —142 M, pr. April⸗Mai 143,50 M., pr. Mai⸗Juni 144,00 M. 
— Rübſen —, Rüböl 100 Kilogr. pr. April⸗Mai 63 ‚00, pr. Sep⸗ 
tember Oktober 60,50 M. — Spiritus loko 47,30 M., pr. Februar 
47,50 M., pr. April-Mai 48,10 M., pr. Juni⸗Juli 49,40 M. — Petro⸗ 
leum loko 8,35 M. 

Breslau, 26. Februar. (Getreidemarkt.) Spiritus pr. 100 Liter 
100 pct. pr. Februar 47,30, pr. April-Mai 48,20, pr. Juli⸗Auguſt 
50,30 M. — Weizen pr. Februar 186,00 M. — Roggen pr. Februar 
148,00, pr. April⸗Mai 146,50, pr. Mai⸗Inni 149,00 M. — Rüdöl loko 
pr. Februar 64,00, pr. April⸗Mai 64,00 M. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 27. Februar 2,17 m. 


Mittwoch den 5. März, 
l Nachmittags 3 Uhr 
findet das diesjährige 


Fastnachts-Quartal 


im Lokale des Herrn Schumann ſtatt, wozu 
die Herren Innungs⸗Meiſter recht zahlreich 
eingeladen werden. Der Aeltermann 
G. Wakareey. 

In der zwilchen der Culmer u. Culmjee’er 
unmittelbar an der Ring⸗Chauſſee gelegenen 
Waldparzelle verkaufe ich Kiefern: Kloben 
pr. R.⸗M. 3,50 Mark, Knüppel 2,50 Mk., 
Stubben 2,50 Mk., Strauch per Haufen 
2,50 Mk. und von je 3 Mk., 10 Pf. Anweiſe⸗ 
geld. Bei Entnahme von größeren Poſten 
wird an Bekannte auf Wunſch ein längerer 
Kredit gewährt. 
Schönwalde im Januar. 


Sarg-Magazin. 
Metall- u. Holzſärge 
in großer Auswahl billigſt bei 
A. C. Schultz, 
Tiſchler meiſter. 
Die beſte 


Lederappretur 


a Dtzd. Fl 3,75 Mk., mehrere dto, billiger, 
die einzelne Flaſche 40 Pfg. bei 
Adolf Majer. 
vorzügliche 


Trichinen-Mikroskope 
neueſter Konſtruktion, offerirt zu Fabrikpreiſen, 
auch ertheilt mikroskopiſchen Unterricht 

T. Schröter-Thorn, 
Windſtr. 164. 


Poſt⸗Dampfſchiffahrt 
Hamburg-Amerika 


Nach New-Vork jeden 
Mittwoch u. Sonntag 
mit Deutſchen Dampfſchiffen der 
> pamburg-Amerikanischen + 
Prexelfahrt-Astien-tesellschail 

August? Ballen. Hamburg. 

uten Vrberiuhrtistiertiwäge dei: 


8. J. Caro in Thorn. 
Kartoffel-Schälmeſſer 


neueſte Konſtruktion, ſehr praktiſch, empfiehlt 
J. Wardaokl, Thorn. 


100Ctr. gutes Hen 
2 fette Schweine 


zu verkaufen in irowiniee, 


Med. Dr. Bisenz 


Wien I., Gonzagagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 


Cajute M. 300. Stwiſchendek M. 80. 


"2661408 zum up g z7 unfauıg 


„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 


Preis 1 Mark. 


Beachtenswerth. 


PILEPSIE 
KRAMPF- 


ET 
NERVENLEIDENDE 
Finden sichere Hilfe durch meine 
Methode, Honorar erst nach sicht- 
baren Erfolgen. Briefliche Be- 
handlung. Hunderte geheilt. 
Prof. Dr. Albert. 

Für die besonderen Erfolge durch die 
franz. Wissenschaftl. Gesellschaft mit der 
grossen goldenen Medaille Ire olasse aus- 
gezelohnet. 

6. Place du Tröne, Paris. 


Sofort oder vom 1. April wird ein 


Diener 


geſucht, welcher mit der Wartung eines alten 
Herrn vertraut iſt. Meldungen perſönlich zu 


nichten an die Erpedition der „Thorner Preife." | . 


„50 Stück | 
kleine Heringe 


für 15 Pf. offerirt 
A. Mazurkiewiez. 


Mühlen-Perpachtung. 


Vom 1. Januar 1885 ab wird die 
ho ER 1 


. Waſſermühle ze 


in Ostrometzko mit Obſtgarten und 
ca. 15 bis 20 Morgen Acker und Wieſen 
pachtfrei. Reflektanten können ſich bereits jetzt 
an Ba Rentamt Ostrometzko 
wenden. 


zu gelangen vermochten. 


|  Thee-Import-Geschäft 


B. Rogalinski in Thorn 


empfing neue Sendungen letzter Ernte und empfiehlt: 
1. echten Karavanen-Thee (in Orig.-Verp. à 1, ½ und / Pfund russ.) 
a. schwarzer Thee Nr. 1 a 6,00, Nr. 2 a 5,00, Nr. 3 a 4,50 M. Pfa 
b. Blüthen-Thee Nr. I a 12,00, Nr. IIa 9,00, Nr. III a7,50 „ | Pr. 1 Pfd. russ. 
2. Chinesischen Thee (via England bezogen) 


a. schwarzer Thee Nr. 5 a 6,00, Nr. 6 a 5,00, Nr. 7 a 4,00 M. 
„823,00, „ 9 a 2,50, „ 10 a 2,00 „ | pro ½ Klg. 
b. Blüthen-Thee Nr. IV a 9,00 Nr. V a 7,50, Nr. VI a 6,00 „ 
3. Grünen Thee, Soulon a 9,00—6,00 u. 4,00 M. oo. EI 
Imperial a 6,00—4,00 u. 3,00 „ V Pro ae 
4. Thee-Grus a 3,00—2,50 u. 200 . RE AR 


Holzuerkaufs-Bekanntmadjung. 
Oberförſterei Wodek. 
Am 3. März 1884, von Mittags 12 Uhr ab ſollen im Kruge zu Gr. Wodek aus dem 
Belauf Kienberg, Jagen 194: 80 Stück Bauholz III. — V. Klaſſe 


> 5 13535 „ Ei AN 
7 Wodek, 7 284: 29 * — M. er 
„ . 7. 7 20 „ Bohlſtämme 
„ „ E „ | Hundert Hopfenſtangen 
„ 7. 7 41 Stangenhaufen 
Kathrinchen, „ 33 Stück Bauholz III. — V. Klaſſe 


5 382: 

Außerdem circa 500 Stück Bauholz III. — V. Klaſſe aus den Schlägen Kabott, Jagen 
327/8 und Kienberg, Jagen 297, welche in früheren Terminen unverkauft geblieben, 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz auf Anſuchen 
mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Wodek, den 25. Februar 1884. 8 
Der Königliche Oberförſter. 

von Bil 


% OST 
Neue eſſertes 


Brillant-Glanz-Plättö! 


N (Eßlöffel genügt auf / Pfd. Stärke) ; © 
S dient zur Herſtellung eleganter Plättwäſche nach der neueſten Berliner & 

TFlättmethode frei von ſchädlichen Stoffen, einfach in feiner Anwendung & 
35 blendende Weiße, elaſtiſche Steifheit und hohen Glanz. 2 
x x 


PS 


S 


Preis pro Flaſche 25 Pf. 
Adolf Majer, Thorn, 
Droguenhandlung. 
Niederlage bei Herrn Apotheker P. Tlotowski in Gollub. 
SLDLLLDDLDDODLELDODLDODION: 
ESP SS 2 SE > > 


2422 1 Vorräthig in allen 24 
Novilält een Nopilät! 
VonPaulJüngling's Englischer Romanbibliothek 
Sammlung der besten Novitäten hervorragender englischer Autoren 
in guten deutschen Uebersetzungen 


erschienen bei Barthol u. Co., Berlin SW. 
Im November und Dezember 1882: 


„Sonnenaufgang“, von William Black 8 18 Mark. 

„Das Grubenm dohen“, von Frances Burnett . 8 Mark. 

„Der Freihändler“, von Richard Blackmore. ; 18 Mark. 

„Eine Traube von den Dornen“, von James Payn . 12 Mark. 
Im Februar 1883: 

„Die schöne Barbarin“, von Burnett. 4 Mark. 

10 Mark. 


„Hines Lebens Busse“, von Murray . 


Adolf Steiner, 
Zeitungs- Annoncen ⸗ Expedition 
Central⸗Bureau 


Ha m bur g. 
Vertreten auf allen Hauptplätzen Europas. 

Vermittelt Annonceu für alle politiſchen und Fachzeitungen der Welt zu Original⸗ 
preiſen ohne Aufſchlag und bewilligt als autoriſirter Agent aller Blätter, bei größeren 
oft wiederholten Inſertionen Rabatt. 

Die Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition Adolf Steiner in Hamburg iſt Pächter des 
Inſeratentheils der bedeutendſten Witzblätter des Kontinents: „Berliner Weſpen“ in 
Berlin, „Kikeriki“ in Wien, „Bolond Iſtock“ in Budapeſt, „Asmodée“ in Amſterdam, 
„Söndags Niſſe“ in Stockholm, „Magyarorszäg és a nagyviläg“ (ungariſche illuſtrirte 
Zeitung) in Budapeſt. Ferner ſind von derſelben gepachtet das bedeutendſte Fachblatt 
für den überſeeiſchen Export „De Indiſche Mercuur“ in Amſterdam. 

Ausführliche Zeitungskataloge für alle Blätter der Welt und Koſtenvoranſchläge 
gratis und franko. 


Druck und Verlag von C. Dombromsti in Thorn. 


Sonntag den 2. März. Abends 7 Uhr. 
In der Aula der Bürgerschule. 


Concert 
Pablo de Sarasate. 


Nach dem geradezu beispiellosen Erfolge, den der Künstler vor Jahresfrist auch 
hier errungen, glaubte ich, trotz der soeben stattgefundenen Violin-Concerte, den 
geehrten Musikfreunden diesen hervorragenden Genuss nicht vorenthalten zu dürfen. 
Mit Sicherheit darf ich wohl auch diesesmal auf zahlreichen Besuch rechnen, um so 
mehr als bei des Künstlers erstem Auftreten hier nicht alle Musikfreunde zu Plätzen 


Hochachtungsvoll 


Walter Lambeck. 
Wohnungsgeſuch. 


2 Zimmer, Zubehör, Pferdeſtall vom 9 
1. April ab zu miethen geſucht. Offerten 
mit Preisangabe unter S. 8. an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Keller, mit Ausgang nach der Straße, 


iſt zu vermiethen. Endemann. 
Ei möblirtes Zimmer mit Penſton 
vom 1. März zu vermiethen. 
Gerechteſtraße 92, 1 Tr. 


Stadt-Theater in Thorn. 
Donuerſtag den 28. Febr. cr. 
Bei aufgehobenem Abonnement. asp 
Gaſtſpiel des Herrn Maurice 

oriſſon 
vom Hoftheater in Meiningen. 


Othello, “2 
der Mohr von Venedig. 


Tragödie in 5 Akten von Shakeſpeare. 
Othello Herr Moriſſon als Gaſt. 
Freitag, den 29. Februar 1884 
Bei aufgehobenem Abonnement. 
des 
Morisson vom Hoftheater in Meiningen. 


Prinz von Dänemark. 
Hamlet, Prinz von Dänemark Herr Moriſſon 
als Gaſt. 


Standesamt Thorn. 

Vom 17. bis 23. Februar cr. find gemeldet: 

a. als geboren: 

1, Emil Eduard Paul. S. des Lazarethwekrters 
Eduard Winter. 2 Karl Eduard Robert, S. des Kgl. 
Premier⸗Lieutenants Robert Carp. 3. Hermine Pauline, 
T. des Schneiders Robert Bruſchkewitz 4. Hermann 
Bruno, S. des Vollziehungsbeamten Hermann Schötzau, 
5. Hedwig Martha Meta, T. des Schiffsgehülfen Mil- 
helm Dobslaff. 6. Alexander. S. des Schuhmachers 
Joſeph Wagner 7. Alexander Leonhard, S. des Ge⸗ 
ſchäftsreiſenden Max Wisniewski 8. Emma Julianna, 
T. des Töpfers Peter Jezierski 9. Max Joſeph, unehel. 
S. 10. Bertha Amalie, unehel T. 11. Helene Anna, 
unehel. T. 12. Franz, unehel. S. 13. Louis Georg, 
©. des Lehrers Jakob Kramer. 14. Valeria, unehel. T. 

b. als geſtorben: 

1. Wally, T. des Kaufmanns Adolph Wollenberg, 
6 J. 1 M. 25 T. 2. Viktoria, geb. Buczkowski, Ehe: 
frau des Arbeiters Joſeph Jakubowski, 33 J. 3 M. 
3 T. 3. Ernſt Karl, unehel. S, 1 M. 17 T. 4. 
Marianna Margarethe, T. des Arbeiters Johann Ro- 
goski, 1 M. 5. Emil, S. des Gefangenen Eduard 
Schmidt, 8 J. 5 M. 23 T. 6. Max, S. des Arbeiters 
Theodor Kaminski, 2 J. 8 M. 7. Anton Peter, unehel. 


„S., 1 M. 2 T 8 Flora Henius, T. des Kaufmanns 


Wolff Henius, 21 J. 6 Mon. 9. Musketier Lüder Knübel, 
21J 8 M. 9 T. 10 Wittwe Emilie Krauſe, geb. Krauſe, 
78 J 2 M. 5 T. 11. Stanislaus Franz, S. des Schnei⸗ 
dermeiſters Wladyslaus Kowalkowski, 3 M. 28 T. 
12. Brauer Paul Zerkowski, unverheirathet, 24 J. 8 M. 
13. Franz Xaver, S. des Bureaugehülfen Mladyslam 
Orlowski, 3 M. 17 T. 14. Martha, T. des Schuh- 
machers Johann Krzyzanowski, LM 16. T alt. 
c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schneider Ferdinand Schipanski und Joſephine 
Pauline Bauermeiſter zu Schulitz. 2. Kaufmann Max 
Roſenthal zu Lodz in ruſſ. Polen und Theophila Glicks⸗ 
mann hier. 3. Grenzaufſeher Heinrich Auguſt Barda 
zu Emmerich und Emma Emilie Schulze hier. 4. 
Schiffseigenthümer Karl Ludwig Murzynski zu Danzig 
und Louiſe Emilie Auguſte Bartels hier 5. Schneider 
Wilhelm Ernſt Chriſtlieb Stach zu Julienhof und 
Emilie Pauline Kunde zu Wockmin. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Klempnermeiſter Theodor Albert Jeziorowski mit 
Anna Marianna Ulawski. 2. Arbeiter Johann Mackie⸗ 
wicz mit Juſtine Bruskowski 3. Arbeiter Ferdinand 
Auguſt Tapper mit ſeparirte Karoline Friederike Müller 


geb. Mielke 4. Tiſchler Anton Szynaka mit verw. 

Veronika Woyeiechowski geb. Sowinski. 
Täglicher Kalender. 
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Hierzu eine Beilage von Herrn 

Adolf Winter ⸗ Stettin, betreffend 

„Sicherſte Hülfe gegen Gicht, Rheumatismus 
und deren Folgen.“ 


Be 


4 


. 


Ss vollſtändig erfüllt; — auch habe ich den eg bei meinem nahme ſenden zu wollen. 


bar angewendet, der jo ſchwer darnieder lag, daß er kein Glied 
rühren konnte. Der Arzt wandte alle Mittel an, doch vergebens, 
bis ich Pi den Gedanken kam, den Apparat in Anwendung zu 


Smerich von Szabo, Ergebenft Dr. Heinrich Kneinie, Stabsarzt. 


e Budapeſt, den 16. November 1882 


ent [ii 


+ Sr “ * a i 3 8 
228 | | N 4 $ P | „ 
z MON MIEIEN Arten uüngewenarl! El ie ; 
RE my . 
sr 2 — ! #3 ; i 
38.8 5 : 4 77 7 # 
1883 Atteße und Dankſchreiben. + 4 
422 Sillginnen bei Skandau, den 12. Februar 18588. untrafried b. Gunzach i. Bayern, den 22. Januar 1882. Solnik b. Skandau i. Weſtpr., den 29. März 1882 1 5 
* 8 8 K Herrn Adolph Winter, Fabrikbeſitzer! | Verehrter Herr Adolph Winter! . ; Geehrter Herr Winter! £ ba 
22 33 Ich ſpreche Ihnen hiermit meine volle Dankbarkeit für den Ich erſuche Sie, mir wieder 5 Gicht⸗Apparate für 25 Mark Meinen berzlichſten Dank, die beiden mir zugeſaudten Gicht⸗ ig 
2 Erfolg Ihrer Apparate aus. Nachnahme zu ſenden. Hochachtungsvoll apparate haben meinen 80jährigen Eltern jehr gute Dienſte gethan, 
2 8 8 RL bin dur dieſelben, die ich Tag und Nacht 8 Wochen lang ; Johann Link, Pfarrer. mein Vater ſagte, er fühle ſich nach der erſten Nacht, nach 20 Jahre #5 
33232 trug, von einem Jahre langen Leiden geheilt worden, welches mi | , — langen Leiden wieder als Menſch, da er die ganze Nacht geſchlaſen 
32 "u am Gehen hinderte, und dieſe Heilung 1 1 jetzt en obwohl Groß⸗Demſin 8e e e den 14. Jannar 1882. 96 = 1 — ganz 3 un eine nochmalige Sendung von 4 
ich die Apparate ſeit Monaten nicht mehr getragen habe. — . eehrter er! 1 ück Apparate. ark anbei. i 1 N 
FT: 8 abe die Apparate vielfach empfohlen. Da ich bereits über ein Jahr an meinem Arm litt und viele Achtungsvoll Nietih, Kämmerer. 19 2 
> 3 Ich pp fach emp Grüß zu Egloſfſtein. ärzkliche Hulke umionft anwandte, Jogar das Uebel ſich noch ver⸗ — 15 5 
wer, — x D ſo nu ich a offene 28 = — — Brunel in Tirol, den 13, August 1868 5 1 
282 S Si in Oſt⸗Pr., den 2. Februar 1883. and mir der gen anſchwoll; — ich trage em 7 N 8 15 7 
82 Soritten b. Siegfriedswalde | 4 Bebrua 0 Geebrter Herr Adolph Winter! te 5 
32 „ Herrn Adolph Winter, Wohlgeboren Stettin! 31. Dezember v. I. einen Ihrer Gichtapparate und bin heute ſchon Ihre Apparate bewähren ſich ale ſehr gut; habe bis jetzt 94 Stück 5 
2588 Bitte für mich und noch andere Leidende 8 Stück Apparate per ſo glücklich, Ihnen meinen aufrichtigſten Dank auszuſprechen, da J 11 d erbitte abssmals um 5 Stück 2 — y 5 
2 : ichzeitia laß F. Kinzel mein Arm vollitändig geheilt it. Vllt, dieſes nach Belieben zu don Ipnen erhalten und erbitte abermals um 5 Stück. E x 4 
Es, Nadnahme zu überſenden Gleichzeitig läßt Befiger Herr J Kinzel „ ffenklich Beſonderes Auffehen erregte die Kur bei einer jungen Frau, w 3 
5 5 one nat bene r 5 an — — veröffen 1 an epileptiſchen Sceäwpfen u. . w. litt. Seit Anlegung der 9 
285 8 ſeinen berzlichſten Dank beifügen. vollſtandig geheitt, befindet ſie wohl und bekam bis heute u inen Krampf. = 
2 SE bereit, Fam Dank öffentlich zum Troſte anderer Leidenden bekannt Andreas Bading. Häusler. ze > he nad haben, kommen en zu mir. x A 
8888 ar Groß-Budezet b. Rehden I. Weitpr., den 18. April 1881 Mit aller Hochachtung a 5 1 
22 2 r. czek b. i. he 3 > nt, - 2 5 
8 3 A. Gehet, Lehrer. Hochgeehrter Binter! k. k. Arttllerie Hauptmann und Zeughaus ⸗ Kommandant. i 2 
5 2 * &s gest in meiner Dich, Ihnen Dod) mitzuteilen, da er — Zeaghan 1 27 
2 85 : mein Bruder einen Anfall von entzündung bekommen ; i t g ü 1 
8 Billingen b. Hungen im Heſſen den 20. Februar 1883. und er in größter Gefahr zu — 5 ſchwebte, ſo habe ich ihm — ein —8— en Den Nene u 
Er 8 Bitte mir 2 8 cht a einen Apparat von der dritten Sendung ag aber beim eriten Ich bin ſchon wieder von anderen beidenden beauftragt, für bie- Be 
- Die 88. wollen, da das 8 bei mir vertreffli — 2 a i 0 ih Male, als er den Apparat um den Hals gelegt, bat er ſchon jelben auch 6 Stüg Gicht⸗Apparate per Peſtnachnahme kommen 25 
5 „da 8 — e bei mir o 2 ö 5 ich Linderung verſpürt und war in acht Tagen wieder ganz geſund und laſſen. Mein nächſter Nachbar bat auch einen Apparat und A 
. . 3 iedrich Döll bergeſtellt. Nun bin ich beauftragt, Ihnen den werssvolliten Dank mir derselbe, er le ſchon merkliche Linderung jeiner rheumati 
32 5 22 ei . — Fer rt ich um die vierte Sendung von 5 Gidht- Schr gen Meine Schweſter bat | wid beauftragt, Sn 9 8 
; 1 ei > a Herr Winter, ihren beſonderen Dank zu ſagen; — ſie litt i 
2888 8 P Mit herzlichem Gruß N : längere Jahre an Nervenſchwäche und A auch an Athemnotpz 
m Geehrteiter Herr Adolph Winter! Zillmann, Gemeinde -Vorſtand. ; ; j 2 
82 Ihre ßeſandten Apparate werden alle mit gleich gutem Erfolg N 5 — dieſelbe befindet ſich ſeit dem Gebrauche Ihres Apparates be⸗ 
2 ; a ; RD ee? . deutend beſſer und ſagte mir, das Athmen wäre ihr ſchon viel leichter. N 
5 e- Ein Mädchen, das wegen ſtetiger Eliederſchmerden nicht Bildsperg b. Thann in Bapern, den 4. April 1882. ebenſt d. Greeven FE 
BET Toren Mpparat gefotfen unb berate Telbigen Je e n 80 fühle aich Sewfiht Ahnen de 3 — 5 45 
2 8 a eee 5 fühle mich verpflichtet, Ihnen den wärmiten Dank aus zu⸗ 26. 883. 
* = — — 17 eg Oviges beſtätige ich mit beſtem Gewiſſen. ſprechen für die — . 8 mir ee: Moe it . . den 26. Februar 1883 
* n 5 - apparat zu Theil geworden iſt. 3 Jahre litt ich an Gelenk,. t d 7 ‚Fol 
Pr: EI] Fr. W. Pätſch, Landmann. Rheumatismus fat — ärztlichen * — aber pet: FR ee 1. W u Ken, 
=® - “ ebend- — nun habe ich mir vor t Tagen einen Gichtappara Ae tkr it litt, befindet fich jest i 
8 322 Shaufiechaus Gr. B. om b. Spremberg, Regierunzebezirk fenden laſſen und habe ſchan die erfte Nacht bedeutende efferung — — Kiga Se ar. 7 95 et 1 
2 mn „ efunden; — nun bitte ich noch um Ueberſendung von 3 Stück per. Apparate von meiner Krankheit bereits geheilt. Geld anbei. g 
2 8 Die nach hier york — A über 70 Stuck Gichtapparate Doftmachnapıme Ihre enn „ i Ge ente In dankenswerther , zeichne N 
8 2 empfehlen 1 durch ihre ihn sr ee ſo 505 um — % ! 5 „ Weilack, Bauunternehmer. 
22235 weitere Ueberſendung von 6 Stück bitte. ld eingezahlt. N. Wüſtegi - sn 8 5 u: „ e 2 
5 Wüſtegiersdorf b. Wäſtegiersdorf, den 4. März 1881. Königsberg i. d. Neumark, den 24. Februar 1883. 
„ * Chaufee Muffe Öothgechrter der Adolph Winter! An die Giät-Mpparaten-Fabrik von Gern Adolpd Winter me 
22. 2 Bernburg in Anhalt, den 22. März 1882 re ehe Eden e die Br = Aer 8 . — = werben 
2223902 ' 22. . nen mittheilen, daß ſich die Gichtapparate aufs Beite bewähren, ein zweiter Lebensretter! 
10 823 „Geehrter Herr! 2 - 5 4 da alle von ihrem Uebel befreit find. Eine Frau batte ftarkes Seit nahezu 18 Jahren lade ich an den heftigſten rheumatiſchen. 
23323 Da fi Ihr Gichtapparat bei meiner Tochter, weiche geit Herzklopfen und Kopfreißen; — fie iſt nach 14 tägigem Gebrauch gichtiſchen Schmerzen und alle Mittel des größten Koryppäen der 
228 2 mehreren Jahren an Schwerhörigkeit litt, jebr gut bewährt hat, von ihrem Uebel befreit; — ein anderer Mann hakte chroniſches Medizin waren weggeworfenes Geld, bis ich vor etwa 4½ Mon, { 
3 4 fo daß das Uebel ganz gehoben ift, bitte ich noch um 4 Stück Magenleiden und alles angewandt, die Aerzte konnten ihm nicht von meinem Freunde einen Ihrer ſegenſpendenden Apparate erhielt. 
383332 Muh Poftworkhuß. mehr helfen; — er durfte nichts mehr genießen; — aber jetzt kann Wie von Neuem geboren komme ich mir vor und kann nicht unter- 
. Fe Es Ergebenſt Fran Johanne Heſſe, er ohne üble Folgen ſchon etwas genießen u. ſ. w. laſſen, mit freudebewegtem Herzen Ihnen, meinem Retter, vor allen 
* 3252 2 A Achtungsvoll abaiph Langer, Fabrikaufſeher. za zu danken. Dieſe Wee erung gebe Id, Ihnen, daß ich in 
1 5 2 l DE g = Kreiſen, in d ich verkehre, Ihren werthen Namen zu ver⸗ 
32 3 eg 6 reger hte, ben den 16 Mai 1082 Geiptan bei gehen See den 12. Apr 1881. | Beten o 8 . 
1 eehrter uter! > Z Ad Winter, Stettin! f i 
25338 Ihre Apparate haben gute Wirkung, bitte noch 8 Stück per Bitte vom ke a ed anbei. Gin Siefiger Mann dochachtungsvolſ deen Anda. 
25 — Ein junger Mann, Namens Martin Heilig von hat ee 1 1 Pie 15 ch 8 T. ſein G 95 wied 4 4 ö Lehrer emer. 
Sn . 8 8 ee. a ein i 0 
S — bei Tettnang, lag lange Zeit an Rückenmark Ent | erhalten u Hungen — pparate na gen ehör wieder Sen 658 Mit Vergnügen geſtatte ich Ihnen, dieſen Brief zu ver⸗ { 
2 3 J zündung darnieder, wurde aber durch eine Operation durch Herrn H. Hornig, Ortsvorſteher. 2 Mr ö 
23 Dr. Hanika in Mackdorf geheilt. Nachdem bekam er furchtbare | * — 8 Geila bei Schlawa in Schleſien, den 26. Februar 1883. 
Bo Bede! wurde Dielen weber She Sipparat fetten ufer ... TT a 3 
u» en wurde x 2 . 5 h ! f i er 4 
8 wurde durch denſelben von ſeinen furchtbaren Schmerzen befreit, Ich erſuche Sie um nochmalige Ueberſendung von 4 Stück bebe . r 1 Se bewahrt Pen muß ich * 
28 4 und gab x. Heilig mir den Auftrag, Ihnen Vorſtebendes bekannt Apparate per Poſtnachnahme; die letzthin geſandten haben ſich mals um 37 Stück bitten. ld per Poſtanweiſung es iſt diefes 
722 zu geben. FEN ER — e BEE VOR ac, bewährt. 9 pe Behrens, Ref 4 die dritte Sendung. Herzlichen Dank en Namen der 5 
u: es u ea ; „Referendar. Achtungs voll Lange, Ortsvorſteher. 
= ee 8 tee 4 2 
8985 Haiterbach in Würtemberg, den 18. September 1882. Tiefenbach in Baden. den 7. Mai 1882. Groß⸗Demſin b. Genthin, Negbz. Magdeburg, 22. Dezember 1881.1 
ze Geehrter Herr! 09 Hochgeehrter Herr Adolph Winter! | Geehrter Herr Adolph Winter! N 
2545 Sag Ihnen den beſten Dank für den Gichtapparat, derſelbe hat! Die neulich überſandten, zur dritten Sendung 17 Stück Gicht⸗ Es iſt bis beute erſt eine Woche vergangen, als ich Sie um 
vs: meine Frau, wo ich alle Hoffnung aufgegeben, wieder hergeſtellt, | apparate leiſten vorzügliche Dienſte; — ſogar bei einer Frau, wo einen Gichtableitungs⸗Apparat bat; derſelbe erſchien am vergangenen 
22 3 ſowie auch die anderen, die einen Gichtapparat von Ihnen haben, der ganze Ort ſagte, es ſei Schwindſucht, hat weis Apparate ges Freitag Nachmittag wie wir ihn erwartet hatten. Da meine To 3 
88 bitte, ſenden Sie mir wieder 5 Stück. Geld anbei. braucht und kann ſeit / Jahr ihre häuslichen Arbeiten völlig vor- den ganzen Tag fait ohne Beſinnung lag, ſo legten wir dem 
Feet} Achtungsvoll : Andreas Lehrer, Zimmermeiſter. ſtehen und verrichten; — die anderen geben fie um keinen Preis ſofort au; ſchon nach einer Stunde waren Hände und Füße war 
25 30 N. Big b. Wuchin in Weſ Weſtpt, den 16. März 1882 #2 Bitte noch 8 Stück mit A 1 Bir io Re waren 95 NM diese * 
un . > hin ir r., den 18. 73 2. Lit Hochachtung zeichnet Ulmer, rgermeiſter. | jelben Abend ſchon aus und bat ſich bis heute noch ni er 
2 pr: Geehrter Herr Winter! r ng e — N eingeſtellt; die Geſchwulſt an Arme und Beine iſt zuſehend gefallen 
2835 Da der am 10. d. M. von Ihnen erhaltene Gichtapparat ſehr Erlau in Ungarn, den 11. Auguſt 1883. ſo daß fie ſchon beute frei in der Stube umhergehen kaun. ia 
Ses guten Erfolg zeugt, jo daß ich nach dem erſtenmal Anlegen den Herrn Adolph Winter, Fabrikbeſitzer, Stettin. Ihrem Rath aber zu folgen, bitte ich Sie, e Herr, für meine 
3325 felgenden Tag 2 Stunden das Bett verlaſſen konnte und nach Ihr, Sichtableitungs- Apparat iſt mir durch den hieſigen Herrn Tochter noch eine und für andere Leidende 5 Stück zu ſenden. Ihr 
| FE zz, Mreimal Anlegen von Schmerz befreit bin, jo muß ich um eine | Wirthſchaftsinſpector von Linkovies als ein nützlicher gerühmt worden. Apparat hat wirklich einen Wunderdienſt geleiitet, wofür ich Ihnen 
F228 2. Sendung von 5 Apparaten für andere Leidenden per Poſtvor- Außerdem ſoll dieſer Apparat nach der Ausſage des genannten Heun meinen aufrichtigſten Dank ſage. Dar 
1 ar SE ſchuß bitten. Hochachtungsvoll J. Kaniatl, Defmeifter —.— ee ſehr ae Wal Herrn 2 . Hochachtnugsvoll Anguſt Brandt, Schäfer. 
= 2 EN, J. Kaminski, er. von Len wejentli ülfe geleiſtet haben. Ver beſte und glaub» — 
R Se 1 1 würdigſte Zeuge für Sie iſt aber mein eigener Sohn, Profeſſor an ü n in an, den 3. Dezember 1892. 
ge FRE Prag 1 den 1. Januar 1882. + königl. Wige 80 den Ihr e e ene PETE e 70 zember 
2 8 on ü i ür mei ; eftigen ben matiſchen Schmerzen in einer einzigen Nacht ku Ew. Wohlgeboren bitte ich noch um einen Gichtapparat, der 
3 in Der von Ihnen überſandte arat hat für meinen Sohn ſeinen Nun bitte Euer Wohlgeboren 2 a — gegen Poſtnach⸗ bereits es hat bei —— Ku. guten Erfolg 7 abt. 
vo 
2 
= 


U 


fehle die noch von mir ſeit kur 
er Strom an Stärke verliert. Me 


bringen, welch ein wahres Wunder erregte dies unter allen Nachbaren, ; N 4 Sr. Wohlgeboren Herrn Adolph Winter, Stettin. 
8 5 t een zweiten Geehrter Herm es n Dankend have Ihren mir güfigit zugeſandten Gicht⸗Apparat 
e Tag ſich allein aufrichten im Bette, den dritten Tag ſtand er auf Anbei übergebe ich Ihnen einen meiner Apparate zur Reparatur erhalten, und ließ ſelbigen ſofort eiftem ebe leidenden Gicht⸗ 
35 aus dem Bette, jo daß es ein wahres Wunder zu betrachten war. und bemerke 0 Zahnweh und Kopfſchmerzen ſeit Tragung Ihrer kranken anlegen und der Erfolg war ein überraſchender. IH 
— unter dieſen Umſtänden bin ich beauftragt, 8 Apparate ſchicken zu rate Ging 3 und boffe dadurch auch meine me daher keinen Anſtand mehr, dieſe Ihre vortreffliche Erfindung 
8 E — 10 per Poſtnachnahme. In r ge epileptiſche Krankheit noch 5 beſeitigen. Ihre Apparate werde ich a 30 35 Fr. 
5 f Achtun 5 { 5 f ungsvoll g 2 5 
8 17 f A. Aspbe, Siſchlermelſter. ſeviel als nur möglich e e e Broſeſſor Sal. Kohn, Königegaſſe 0 
8 — - 8 7 
22 q F 1. n - — 4 
3»; Weres b. Homburg, Regbz. Caſſel, den 5. März 1882. S 1 : ; 15 
e „ e 
a 8232 itte um 10 Stück Gichtapparate wie früher zu ſenden und] Von einem hieſigen 5 farrer erfuhr ich eben,, daß Ihre Gicht Herr A. Winter! ! 
Ss bemerke noch, daß ich nun ſchon 35 Apparate von Ihnen bezogen | apparate auf ſeine Gich leiden eine wunderbare Wirkung entfaltet Unterzeichneter Hittet wieder um eine recht baldige Sendung 
8 babe, welche mit Beifall aufgenommen worden und in den en N Ip ck Gichtap Gefertigter 
= Bitte daher mir 2 Gichtapparate per Poſtnachnahme zu- von 4 Stück Gichtapparaten per Poftnachnahme, fertigter | 
3 E = eh ber * gewirkt haben. ai mmen zu laſſen. + Achtungsvoll 5 . 5 von Ihnen genommen, und die meiſten 
2 5 ; ergebener i Dr. ton Panlovbich, meindearzt. Leute haben Beſſerung erlangt. 

3 32 FE Bangmeiſter, Pfarrer. 7151. — = F In aller ace zeichnet ſich ; 1 
sr e be e Wu u. | Alb lc In Sek m Br 00 u ee | 
222. e e 3 ie mir im vorigen Jahre zugeſandten 4 Stück Gichtkett Ham unter Varsberg i. Elſaß⸗Lothringen, den 12. Novbr. 1882 

88 2 Die von Ihnen erhaltene nertapparate haben durchweg gute I bei ben bete gde REN en Gicht, 1 Herrn Weird Winter, Stettin! 3 
S . A beſonders bei meme Frau, welche von ihrem und Kopfſchmerzen wohlthätig. Nun Fin ich wieder beauftragt, Hiermit die Nachricht und Beſtätigung, daß mein Sohn von 
2 3 I Huſten gänzlich befreit wurd, — ebenſo ſind die für die Edelfrau Wittwe v. Pottantgus bei Ihnen 4 Stück Gicht⸗ rheumatiſchen Gliederleiden und meine Frau von langjährigen Zazu- 
3 DR, parate für rheumatiiche Leiden mit gutem Erkala gebraucht ketten gegen Nachnahme zu beitellen. Ergebenſt k und Kopfſchmerzen durch den Gebrauch Ihres vorzüglichen Apparates 
5 822 —＋ — — a. 5 8 Stücke. Berr. g anbei Johann Klein, Pfarrer. gänzlich befreit ſind. ; 
1 urch Poftanweifung. ungs vo — — = ; voll Klein, vehrer. 
* D. Küfer, Bürgermeiſter. — — in Sachſen, den 13. Januar 1883. N 555 en 2. 
— — 3 Geehrter Herr Winter! Prag, den 11. Auguſt 1883. 
Enter Wachter en, e in S e eee eg Herrn Adolph Mime, Shin 25 f 
„ontgeboren- ſten Schmerzen am meiſte in den Füßen; — ver acht Wochen kon Im letzten Spätberbſte bezog ich von Ihuen 2 Stück Gicht⸗ 


Durch meinen Schwager, Herrn Lehrer Sturm kam ich im ich kaum noch gehen, habe ſo „les gebraucht, aber alles umſonſt. 
Beſige einer Ihrer Apparate, welchen ich bei meiner Tochter bezüg- Seitdem ich re Ihren Gichtapparat 8 lang gebraucht 155 
. Salden argen Kran anwandte und guten Erfolg erzielte. find die Schmerzen, Gott ſei tauſend Daut, ve. wunden, Meine 


apparate, welche bei Ihrer Anwendung in mehreren Krankbeits fällen 
die gehegten Erwartungen meiſt überkrafen. Heute erlaube ich mir., 
Sie um Zuſendung von weiteren 5 Stück ſolcher Ketten weruchen 


N— — ——— — 


dem habe ich cirea 3% D 0 ite kommen laſſen, Tochter bekam. heftiges Zahnweh, der rat wurde ua bangen 5 10 
E 0 
ten, ich. Die © war der bei merzen. e doch in jedem Ha Bei 
Held anbei. Mungo n ers solcher Apparat Ae ee zur zu empfehlen. Dem ach: emen 
ar 0 S. Steiner, Kaufmaun, lichen 5 8 mein beſter Dank und zeichne 1 
j „ViS-A-vis der neuen Kaſerne. voll Frau Helene Unger, Lindenſtraße Nr. 18. * 7 = 
x % - 2 
* Ri va: 2 : Se . RG * Hg 8 = Pur en 3 ; — Fr 2 — ER BE — — 2 


Meine Apparate ſind durch Eintragung in das Muſter⸗Regiſter 5 geſchützt, mit untenſtehender Schutzmarke verſehen 
und mit dem Differentialgalvanometer mit aſtatiſcher Nadel auf ihre Stromſtärke unterſucht. e ohne eingeſchalteten Widerſtand 
einen Ausſchlag von 72,5 Grad und bei einem eingeſchalteten Widerſtand von 10000 Siemens⸗Einheiten ſogar 4 einen Ausſchlag 
von 60 Grad: ein Reſultat, welches das glänzendſte Zeugniß für die großartige Leiſtungsfähigkeit meiner Apparate abgiebt und welches 
von der Konkurrenz nicht annähernd erreicht werden kann. > ; g i 

(Patente angemeldet für Oestreich-Ungarn, Belgien, England und Frankreich; in Deutschland 


und Russland gesetzlich gegen Nachahmung geschützt.) 
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Mörtitz bei Eilenburg 
eemderg bei Laschbeim, x 3 de \ Suchſen. ; * 
Württemberg. V£ = = N ; 22 — — Sehr geehrter Arte: 
Geehrter Herr Adolph ze 2 A Ag. a inter! Aus meiner Be⸗ 
Winter! Da Ihre Gicht. Ze = j 55 eee ee N t Auntſchaft wurde von 
* — mir mE = 0 eee, rg die Witte 
„ v. M. zugefand. /ZE 5 h 08. l Kl 4 BEE HEN an mich gerichtet ür 
daben, ſehr gute Dienſte TE - 15 f ee 5 .. JA: eine täjübrige Toch⸗ 
ſeleiſtet und es Tag / mals > & 5 2 e PS eee ter, welche längere Zeit 
r Tag den Perſonen, d "N R : | . N PN 1 4 | in 1 an Gpilepſie le Bet, 
ee | GE ml r 1 Bi 
N b „ 1 5 e h N h 112 Winnt —— e © „„ DN u 7 
aber beauftragt, f . N . 10 1 55 1 1 * ‚Tre: 4 mh lieber, da meige 
1 Stück auf Poſtvor⸗ ö 828 0 1 0 0 ue N (101011. re N li eigene Tochter darch 
ſchuß ſchicken zu laſſen I a Eu: „ e your 100 7 ee Eis bochgeebrter err, 
Unter den geheilten NN — e : IM Ab Er M / Geltung: gefunden hat, 
perſonen befindet ſich — 8 e, s n A % Dieieibe litt auch an 
. ii 130 a = * 1 e i Km, . eee ii en En der Eis 
an Krämpfen, To daß fie X W e e hl zo oe SR MID U een % lepſie ſehr Abnlich zu ein 
krumm zuſammen gezogen 14 5 hl 95 7 1 5 j 5 eee ſchtenen, aber ſeitdem dieteſde 
rc FR 5 a RR |, Hl ; Sc e ee Sr . bat 5 
Re die Kette trägt, hat ſie die 1 MA, 35 | 290 75 N. > eſe Krämpfe nicht ein ein: 
Krämpfe nicht ea wieder ber NE E ee fe Ei befindet J 
kommen. Dieſelbe läßt Ihnen, "Ns; Be b eee, Wollen Sie 
Herr Winter, beſtens danken und jagt, "u; g . N 
der liebe Gott vergelte es Ihnen. Mehrere de 
Ketten ſpäter. Hochachtungsvoll * 
Johann Pfitzer, Gemeinde⸗Ratd. 
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Muraszombat i. Ungarn, den 15. April 1882. — 
abermald che Gicht apparat A Nabu e güte 1% d — — Triest, den Z. Mar 1882 
rat per Nachnahme gütig * 5 Tr en 3. Mai 1882 
ſogleich fenden zu wollen. 85 uten verharre ich ser en Fol. e 2 e Hochgeehrter Der N Ew. Nase er 1 
r ergebener } | e ich, noch 2 Stu t⸗Apparate zu ſenden wo⸗ 
Ludwig von Aguſtich, x N N, ſowie auch 9 A 2 = 1 che Dank an Eilt ſehr. 
Königl. Ober⸗Stuhlrichter. \ Profeſſor Biarid, — 5 
Via dalla Barriesa Versa d , 


A. W. Schröter, Cantor. 
8 252 


en Meinen langjährigen Erfahrungen in den Militair⸗Lazarethen, ſowie meiner Thätigkeit in den beiden letzten Feldzügen verdanke ich die Erfendung meiner neuem 
Gichtableitungsapparate, die ich durch meine unausgeſetzten Bemühungen, fie zu verbeſſern, zu der gegenwärtigen Vollkommenbeſt gebracht habe. Ich habe jetzt die Genngtbütem = 
daß Fe überaif als ein wirkliches Wunder angeſtaunt werden. Es iſt weltbekannt, daß die meiſten Krankheiten aus dem Magen ſtammen. Durch Erkältung und unter" © 
mäßige Lebensweiſe leidet derſelbe und jo entſtehen die ſogenannten Flüſſe, wie Gicht, Rheumatismus, rheumgtiſche Kopfleiden, Jahnſchmerzen, Nerven⸗ 
bäche, Hämorrhoidalleiden, Schwerhörigkeit, Magenkrampf, Epilepſie, Krämpfe, Falte Gliedmaßen und offene Wunden. Daß geiz 
dieſe Krankheiten ärztliche Hülfe vielfach. vergebens verſucht wird, iſt eine bekannte Thatſache. Für die großen Erfolge meiner Apparate in allen dieſen — ſprechen die wan. 
ſtehenden Dankichreiben, die den allerkleinſten Theil von den vielen Tauſenden bilden, welche mir alljährlich zugeſendet werden und welche ich bereitwillizſt Jedem, der zich daten 
intereſſirt, zur Einſicht vorlege. Der Raum iſt zu beengt, noch mebrere anführen zu können. Tu. 58 
er ER 25,000 Mark in Werthpapieren bei dem Notar Herrn Brunnemann, laut deſſen untenſtehender Beſcheinigung, deponirt, mit der Anwei ung, 5 
10,000 Mark Demjenigen auszuzahlen, der den Nachweis führt, daß von dieſen Dankſchreiben auch nur eins gefälſcht oder durch mein Anſtiften ausgefertigt iſt. 
Li Meine Apparate in ihrer gegenwärtigen Vollendung habe ich mit zwei Keſſeln und einer Vorrichtung zur Ableitung der Feuchtigkeit verſehen, wodurch ein ſofortiges 
angenehmes Ziehen mit eintretender Erwärmung ſchon unmittelbar nach dem Anlegen bewerkſtelligt wird. — 75 meine Unfoften durch die neue Verbeſſerung um das Doppelte 
‚vergrößert find, verkaufe ich meine Apparate zu den alten Preiſen: 1 Stück für 8 Mark, 2 Stück für 15 Mark und 5 Stück gebe ich für 25 Mark ab. 
Meine Fabrik iſt derartig eingerichtet, daß ich jede Beſtellung ſofort ausführen kann. Ans 5 2 
Meine Apparate ſind nicht nach dem Muſter jener bekannten Marterwerkzeuge (ſogenannte Elektriſirmaſchinen, Induktionsapparate u. ſ. w.) gebaut, mit denen die 
Kranken vor 20 Jahren, und hier und da ſogar heute noch ihre Muskeln und Nerven ohne Sinn und Verſtand auf's Grauſamſte erſchütterten und dadurch ſchwächten; meine 
Apparate ſind vielmehr Vorrichtungen, die die Elektrizität in einem ununterbrochenen milden Strom in die Muskeln und Nerven des Körpers verbreiten 
und fie in den Stand ſetzen, ihre Funktionen in dem Haushalt des Lebens ordnungsmäßig wieder auszuüben. Der Apparat beſchwert nicht beim Tragen, und iſt derſelbe daher 
ohne jede Berufsſtörung anzuwenden. Für Denjenigen, der meinen Apparat noch nicht gebraucht hat, gebe ich eine kurze Beſchreibung. Derſelbe iſt wie eine Uhr, die 
ENT in Bewegung, d. h. wenn der Apparat am Körper angelegt wird, entſtrömt letzterem eine Wärme, die ſich der Apparat aneignet, Sämmtliche Poren öffnen ſich beim 
klegen des Apparates, und iſt derſelbe jo konſtruirt, daß er die ungeſunden Ausdünſtungen annimmt. Sobald der Apparat vom Körper entfernt und kalt wird, entleert er ih 
des angenommenen ungeſunden Stoffes. 1 Bude f 
7 Kindern wird durch das Tragen meiner Apparate das Zahnen erleichtert; fie überſtehen dieſen ſehr ſchmerzhaften und mitunter . Prozeß, ohne daß 
die Eltern etwas Beſonderes davon wahrnehmen, und gedeihen auffallend. Zuſehends geneſen Gichtkranke und mit Reißen Behaftete; die größten Schmerzen 
verſchwinden meiſtentheils gleich nach dem Anlegen. et 
1 Würde ich meine Erfindung dazu ausnutzen wollen, den Leidenden noch ihr Letztes abzunehmen, ſo könnte ich den Apparat in mehrere Theile zerlegen, z. B. 1) in 
einen Flußableitungswärmer, und 2) für kleine Kinder einen Zahnhalsbandableiter. Ich habe aber die große Heilkraft vereinigt und ſchafft ein Apparat von mir ſämmtlichen 
Gliedern einer Familie, nach einander getragen, unendliches Heil; deswegen iſt jeder Familie anzurakhen, ſich einen ächten mit Schutzmarke verſehenen * 
Winter’fchen Gichtableitungs⸗ Apparat als Familienſchatz zuzulegen. Sie hüte ſich aber vor dem Verleihen an fremde Perſonen, weil es nicht rathſam iſt, das 
zu tragen, was fremde Perſonen an ihrem Leibe gehabt haben. Jedem Apparat lege ich eine Gebrauchs⸗Anweiſung bei, die ſorgfältig beobachtet werden muß. Bemerke jedoch 
noch, ſoll eine dauernde und ſchnelle Hülfe bei den ſchwer Leidenden eintreten, ſo find zwei Apparate zu empfehlen, der eine des Nachts, der andere am Tage, damit die elek? 
triſche Kur nicht unterbrochen wird. Schwere Leiden ſind alte rheumatiſche Wunden, Magenleiden, Schwerhörigkeit und Gicht. 921 un; 
Ich verweiſe nochmals auf das Leſen der umſtehenden Dankschreiben, welche ich unter Tauſenden herausgegriffen habe und woraus zu erſehen iſt, daß meine 
Apparate vom höchſten bis zum niedrigſten Stande ſogar zu Nachbeſtellungen von über Hundert nach einer Gemeinde verlangt werden und tt dies wohl der beſte Beweis für 
die Brauchbarkeit und Reellität meines Fabrikates. 8 Wine e 
Hier empfehlen wirklich früher Leidende, die durch meinen Apparat ihre Geſundheit wieder erhalten haben; ſollte dennoch Mißtrauen be! 
einigen herrſchen, was ich Keinem verdenke, jo ſteht es Jedem frei, ſich vorher bei einigen Ausstellern brieflich zu erkundigen. Sollte dies noch nicht genügen, jo bin ich 8 
gerne bereit, 2 bis 3 Atteſte von Predigern, Lehrern, Gemeinde⸗Vorſtehern oder Bürgermeiſtern vorher einzuſenden, damit ſich ein Jeder von der Aechtheit ſelbſt überzeugt. 
Bei vorheriger Einſendung, d. h. durch Poſtanweiſung, überſende ich die Kiſte mit Apparaten frankirt, bei Nachnahme unfrankirt. ES: 


Sac Rec Sm Adolph Winter, sine 


Anerkannt erſter und alleiniger Erfinder der verbeſſerten Gicht⸗Apparate 
und der 5 Einlegeſohlen. 


24.2 Der Firma Adolph Winter zu Stettin beſcheinige ich hiermit, daß dieſelbe bei mir Werthpapiere und ſichere Hypotheken⸗ 
Beſcheinigung. Dokumente zur Geſammthöhe von 25,000 Mark deponirt hat, Die Firma Adolph Winter hat in ihrem Prospekt Dem 
jenigen 10,000 Mark verſprochen, der ihr in der Beſchaffung der Dankſchreiben oder Atteſte eine Unreellität oder gar eine Fälſchung nachweiſt. Zur Sicherheit für Den⸗ 

jenigen, der dieſen Nachweis unternehmen will, iſt die obige Hinterlegung geſchehen. Die Rückgabe der Sicherheit erfolgt meinerſeits nur nachdem dies acht Tage vorher im 
Reichsanzeiger bekannt gemacht iſt. 3 ee ee ie 
Stettin, den 9. November 1882. = Carl Otto Wilhelm Brunnemann, ei 2 

i Königl. Notar im Bezirk des Oberlandes⸗Gerichts zu Stettin. 

Dringende Warnung und Aufklärung! Bis jetzt fanden nur Nachahmungen meiner Gichtableitungsapparate ſtatt und zwar von einem E. Winter, 1 
H. Winter, J. C. Ch. Schwarz und Wilhelm Donnerstag; — letzterer Herr Donnerstag beſitzt ſogar die edle Dreiſtigkeit und ahmt auch jetzt meine electropatiſchen a 
ln, 


legeſohlen nach; — durch falſche Vorſpiegelung wußte derſelbe ſich ein Paar Sohlen aus meiner Fabrik zu verſchaffen, ſucht dieſelben nachzumachen und giebt ſich als eriter 
Erfinder in ſeinem Proſpecte aus und warnt ſogar vor Fälſchungen und Nachahmern; — dies geht denn doch zu weit und halte ich es für meine Pflicht, das geehrte Publikum 
vor dieſem Schwindel zu warnen, damit daſſelbe nicht nutzlos fein Geld für die unbrauchbaren Einlegeſohlen und Apparate, welche nicht eine Spur von Electricität entwickeln 
verausgabt. 1000 Mark zahle Demjenigen, der mir einen electriſchen Strom daran nachweiſt. Meine Nachahmer ſetzen ebenfalls Geldverſprechungen in ihren Proſpecten aus, 
ſagen aber niemals, wo die Summen deponirt ſind; alſo beruht das Ganze nur auf einem groben Schwindel und haben dieſe Leute oft nicht ſo viel Pfennige, wie ſie in 
Mark ausſchreien. Meine erſte langjährige Erfindung und der Weltruf meiner Apparate und Einle ohlen, ſowie die Hinterlegung beim Herrn Notar b 

a für die Richtigkeit der Angaben in meinem Proſpeete und bitte ich, genau auf meine obige Firma zu achten. 


re 
Ey nee 


